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WORT DER PRÄSIDENTIN 
Liebe Mitglieder, Freundinnen  
und Freunde des VAÖ!

Gerade in dieser Zeit 
sind Gemeinschaften 
mit ähnlichen Zielen 
und Werten wichtig.  
Etwas beizutragen,  
damit es mehr Gemein-
schaft, mehr Solidarität 
unter Frauen gibt, ist 
ein lohnendes Ziel und 
zugleich Herausfor-
derung, auch einmal 
andere Wege zu  
gehen als bisher.  
Einiges ist ungewohnt, 
noch neu, wie z.B. ein 
gemeinsames Jahres-

thema, aber es ist wichtig, dass wir öster-
reichweit, neben der Arbeit in den Landes-
verbänden, an gemeinsamen Zielen arbeiten 
und sich die Mitglieder aller Landes- 
verbände kennenlernen und vernetzen. 

Jetzt blicke ich zurück auf das zweite Jahr  
meiner Amtszeit, mit Freude, dass das,  
was ich als Programm vorgesehen hatte,  

umgesetzt werden konnte und sogar noch 
Neues dazukam. Anfang Jänner 2021 begann  
die intensive Arbeit an der neuen Homepage, 
die vor dem Sommer freigeschaltet wurde. 
Wegen der Pandemie waren 2021 alle Vor-
träge und Workshops online, was mit hohem 
Arbeitsaufwand verbunden war. Die vielen 
positiven Rückmeldungen und die Dankbar-
keit von Teilnehmerinnen über diese Angebote 
zeigten, dass sich die Arbeit gelohnt hat. 

›› �Im Februar fanden zwei Workshops zum 
Thema Kommunikation statt: die Kunst der 
Kommunikation (Theorie und Praxis)

›› �Anfang September die dreitägige Sommer- 
akademie: Thema: krankmachende Faktoren 
unseres heutigen Lebens – Tools für  
Empowerment und Gesundheit 

›› �im Nov/Dez, im Rahmen „16 Tage gegen 
Gewalt an Frauen“, fand auf meine Anre-
gung hin heuer mit D-A-CH, den Präsiden-
tinnen von Deutschland und der Schweiz, 
am 2. Dezember die erste gemeinsame 
Fachtagung statt, zu der sich über  
70 Teilnehmerinnen angemeldet hatten. ›››› 

Die „Präsidentin in der Pandemiezeit“, dass ich das sein werde, war nicht vorauszusehen.

Die Landesverbände sind eigenständig mit eigenen Programmen, Ideen, jedoch alle Mitglieder 

zusammen sind eine große Community. Es ruht noch viel Potenzial und so möchte ich jedes 

einzelne Mitglied auffordern und bitten, sich aktiv zu beteiligen, je nach Zeit und Möglichkeiten. 

Über das VAÖ-Telefon nehme ich gerne Anregungen und Wünsche entgegen. Die Pandemie  

ist nicht nur ein medizinisches Problem, sondern mittlerweile eine große gesellschaftliche  

Herausforderung. Distanz, Isolation und Trennendes statt Verbindendem herrschen vor. 
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Seit Dezember ist der VAÖ-Dachverband 
neben Facebook auch auf Instagram,  
Twitter und Youtube.
Bitte besuchen Sie uns dort!  

›› facebook.com/vaoe1010 

›› youtube.com/channel/ 
   UCnA3IYoVAruWakHVo2OeLfw 

›› instagram.com/vaoe_offical/ 

›› twitter.com/vaoe_offical 

Ein junges studentisches Mitglied betreut 
diese Kanäle professionell. Die Zugänge 
finden Sie auch auf der Homepage und  
im Infofolder.

In den Newslettern werde ich Sie weiterhin 
auch über internationale Aktivitäten infor-
mieren, an denen Sie teilnehmen können.
Zum Abschluss möchte ich mich herzlich  
bei allen Landesverbänden bedanken,  
die in diesem Jahr online Vorträge an- 
geboten haben, bei meinem gesamten  
Team, das hervorragend arbeitet und  
bei dem Organisationskomitee für die  
100-Jahr-Feier mit D-A-CH-NL-Treffen,  
das professionell schon viele Programm-
punkte fixiert hat. Das Treffen wird vom  
20. bis 23. Oktober 2022 in Wien stattfinden.

So wurden die Freundschaftstreffen  
D A C H-NL, (heuer fand in Rotterdam das 
Freundschaftstreffen statt) durch ein ge-
meinsames wissenschaftliches Programm 
erweitert. Auch in Zukunft soll es zu den  
gesellschaftlichen Treffen gemeinsame  
wissenschaftliche Arbeitsprogramme geben. 

Zum Jahresthema „Weibliche Führungs- 
kräfte im Fokus“ führte ich am 2. September 
ein Interview mit Mag.a Eva Schuh vom O.Ö.  
Gewaltschutzzentrum und sendete einen 
Fragebogen an Ing.in Dr.in Sabine Herlitschka, 
MBA, in dem sie ausführlich zum Thema 
„Frauen in Führungspositionen“  
Stellung nahm. 

Auf unserer Homepage können Sie im  
Archiv des Dachverbandes vieles nach- 
lesen, falls Sie nicht teilnehmen konnten. 
Im heurigen Jahr erhielten die Landes- 
verbände individuell gestaltete Rollups  
und auf Wunsch Plakatentwürfe.
Im Archiv finden Sie den Infofolder  
des Dachverbandes, den jedes Mitglied  
ausdrucken, falten und an Interessierte,  
Freundinnen oder Bekannte weiter- 
geben kann. 

Ich wünsche uns allen im neuen Jahr eine Gemeinschaft  
voll Freude, Aktivität und Zusammenhalt. 

Eure (Ihre) Präsidentin
MR.in Dr.in Maria Tiefenthaller
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Am 15. März 2021 wurde die Auszeichnung 
des VAÖ, „Die Rose der Anerkennung“  
coronabedingt in kleinem Rahmen im  
Hub der TU Wien an Ing.in Dr.in Sabine 
Herlitschka für das Unternehmen Infineon 
Technologies Austria übergeben.  
Sie ist Vorstandsvorsitzende der Infineon  
Technologies Austria AG in Villach  
und auch Vizepräsidentin der IV  
(Industriellenvereinigung).

Das Jahresthema des VAÖ 2021

Verleihung der „Rose der Anerkennung“ an Sabine Herlitschka (Mitte) im März,  
coronabedingt mit Abstand. (Irmgard Bayer-Blake links, Maria Tiefenthaller rechts)

Der VAÖ verleiht die „Rose der Aner- 
kennung“ an Personen, Institutionen,  
Unternehmen, die Wissenschaftlerinnen 
fördern, ihnen die Türen zur wissenschaft-
lichen Laufbahn öffnen, das Interesse an 
wissenschaftlicher Forschung bestärken 
und Frauen zu wissenschaftlicher  
Exzellenz ermutigen.
Obwohl die bisherige Quotenregelung zu 
wirken beginnt, sind in Österreich Frauen im 
EU-Vergleich in Führungspositionen unter-
repräsentiert. Am 11.6.2021 hat Deutschland 
eine verpflichtende Quote beschlossen. ››››  

Der Vorstand hat sich für das Arbeitsjahr 2021 auf das Thema:  

„Weibliche Führungskräfte im Fokus“ (Seilschaften, Solidarität zwischen 

Frauen, Frauenquote) geeinigt.
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›› Die deutsche Quote hat geholfen
Laut AK-Recherchen sind in Österreich von
›› �70 börsennotierten Unternehmen 2021  

nur 15 mit Frauen als Aufsichtsrats- 
vorsitzende erwähnt (21,4 %).  
AK Frauen. Management.Report 2021.

›› �Universitäten: Die Soziologin Angela 
Wroblewski kommentiert die Entwicklung 
so: „Es gibt die Quotenregelung für uni-
versitäre Gremien und damit hat sich ein 
Schub nach oben ergeben. Es ist aufgrund 
der Regelung offenbar sehr viel intensiver 
nach Frauen gesucht worden, als es vor-
her der Fall war. Die Quotenregelung in 
Deutschland hat also auf Aufsichtsrats- 
ebene, jedoch nicht auf der Vorstands- 
ebene funktioniert.“

›› �Diversität ist ein klarer Erfolgsfaktor, 
gesellschaftlich und wirtschaftlich. Über 
50 Prozent der Bevölkerung sind top aus-
gebildete Frauen. Dass zu wenig Frauen in 
Führungspositionen sind, ist ein Nachteil 
für Unternehmen. Laut einer McKinsey- 
Studie sind Unternehmen, die Frauen  
im Unternehmen haben, erfolgreicher.

Top-Thema ist und bleibt die Kinder- 
betreuung. Laut Statistik Austria sind  
70 Prozent der Frauen aufgrund von  
Kinder- und Altenbetreuung teilzeit- 
beschäftigt. Es gibt nach wie vor zu  
wenige Kindergartenplätze.
 
Da Sabine Herlitschka Führungspositionen 
innehat, habe ich sie gebeten, für den VAÖ 
einen von mir erstellten Fragebogen zu  
Quotenregelung, Kinderbetreuung und  
persönlichem Werdegang zu beantworten.

Ist Ihrer Meinung nach eine  
50-Prozent-Frauenquote nötig,  
damit mehr Frauen eine Position 
auf Aufsichtsratsebene oder als 
Vorsitzende in Unternehmen  
erreichen können?
›› Dipl.-Ing. Dr.in Sabine Herlitschka, MBA:  
Die Entwicklung des Frauenanteils zeigt,  
dass sich insgesamt nur langsam etwas  
bewegt. Daher bin ich mittlerweile für eine 
verpflichtende Frauenquote, weil bisher kein 
anderes Mittel so wirksam ist. Das sieht man 
in allen Bereichen, wo Quoten eingeführt  
worden sind. Sie schaffen Aufmerksamkeit  
und öffnen Türen, durchgehen muss  
jede und jeder selber – denn was zählt,  
ist die Leistung. 
Eine Quote ist kein Selbstzweck, sondern 
Hebel zu mehr Teilhabe und Diversität. Und 
Diversität ist ein unbestrittener Erfolgsfaktor, 
wirtschaftlich und gesellschaftlich, das ist 
mittlerweile durch etliche Studien belegt.  
Ein weiterer wichtiger Punkt: Es gibt ins-
gesamt seit Jahren zu wenige Fachkräfte am 
Arbeitsmarkt – insbesondere in der Technik. 
Gerade die Technik bietet und eröffnet hoch 
attraktive Arbeitsplätze für alle, insbesondere 
für Frauen, die besonders wenig in der Tech-
nik zu finden sind. Die bisherigen Diskus-
sionen über eine Frauenquote bewirken jeden-
falls, dass der Druck, der durch Zielvorgaben 
und öffentliche Sichtbarkeit entsteht, zu mehr 
Frauen in Führungspositionen führt. ›››› 

FRAUENQUOTE,  
SEILSCHAFTEN,  
SOLIDARITÄT  
ZWISCHEN FRAUEN
Fragen von Maria  
Tiefenthaller, Antworten 
von Sabine Herlitschka 
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Dipl.-Ingin. Dr. in Sabine Herlitschka, MBA,  
Vorstandsvorsitzende, Infineon Technologies Austria AG

Eine verpflichtende Quote gilt in Österreich 
an Universitäten und in Aufsichtsräten 
börsennotierter Unternehmen und zeigt 
Wirkung. 

Was war für Sie  
persönlich hilfreich?
Ich habe im Laufe meiner Karriere natürlich 
auch Hürden und die sogenannte „Gläserne 
Decke“ erlebt und gespürt. Ich habe aber 
auch Personen kennengelernt – Männer wie 
Frauen –, die mich unterstützt und motiviert 
haben. Generell bin ich meinen Weg ge-
gangen und habe Chancen ergriffen, die sich 
aufgetan haben, habe aus Fehlern gelernt 
und bin an Herausforderungen gewachsen. 
Auch wenn es in diesen Situationen nicht 
immer ganz leichtgefallen ist, aber in  
Summe haben sie mich stärker gemacht  
und mir bei meiner Entwicklung geholfen.

Wäre eine qualitativ hoch-
wertige Kinderbetreuung mit 
durchgehenden Öffnungszeiten 
(siehe Modell Infineon Villach) 
unbedingt Voraussetzung,  
damit sich Frauen für Top- 
Positionen bewerben?
Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf hat 
sich in den vergangenen Jahren zu einem ge-
sellschaftlichen Schlüsselthema entwickelt 
und ist für Männer und Frauen relevant. Eine 
qualitätsvolle Kinderbetreuung spielt dabei 
eine zentrale Rolle. Dabei geht es bei Kinder-
betreuung und Kinderbildung nicht um die 
Lösung eines einzelnen Problems, vielmehr 
sind mehrere zentrale Bereiche betroffen und 
miteinander verknüpft: Arbeitsmarktpolitik, 
Bildungspolitik und Kinderbetreuungsmaß-
nahmen. Kinderbetreuungseinrichtungen 
erfüllen eine wesentliche Funktion: Sie sind 
die ersten ganz wichtigen frühkindlichen 
Bildungsinstanzen und fördern die  
Entwicklung des Kindes. ››››
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Gleichzeitig unterstützen sie die elterliche  
Teilnahme am Arbeitsmarkt. Mehrere Ziele 
werden damit erreicht: Vereinbarkeit von  
Familie und Beruf, mehr Fachkräfte am 
Arbeitsmarkt und faire Chancen für jedes 
Kind. Daher haben die Industriellenvereini-
gung und die SozialpartnerInnen sich im 
Juni 2021 auch auf konkrete Maßnahmen  
zu diesem wichtigen Thema verständigt,  
um dieses gemeinsam voranzutreiben:

›› �Flächendeckende, flexible und leistbare 
Kinderbetreuung vom Neusiedler See 
bis zum Bodensee mit ausreichend vielen 
Plätzen – insbesondere für unter 3-Jährige. 
Dafür braucht es auch die organisatori-
schen und personellen Ressourcen.

›› �Vereinbarkeit der Öffnungszeiten mit 
einer Vollzeitbeschäftigung der Eltern – 
auch im Hinblick auf die Zahl der  
Schließtage

›› �Mehr Betreuungsangebote durch Tages-
eltern als wichtige Ergänzung, etwa zu 
Randzeiten oder an Wochenenden

›› �Gesicherte elementarpädagogische 
Betreuungsqualität neben dem quantitati-
ven Ausbau der Kinderbetreuungsplätze 

›› �Ein gesellschaftliches Umdenken und 
das Wahrnehmen der Chancen, die eine 
qualitative Kinderbetreuung im Sinne der 
hohen Relevanz frühkindlicher Bildung 
bietet. Eltern sollen in einer modernen  
Gesellschaft die Möglichkeit haben, ihr 
Kind/ihre Kinder in Betreuung zu geben, 
ohne sich rechtfertigen zu müssen. 

›› �Ferienbetreuung auch für Schulkinder 
für zumindest sechs Wochen – leistbar und 
in ganz Österreich

Infineon lebt dies mit den beiden 
Standorten des „International Daycare 
Centers“: Hier werden in Villach und 
Linz rund 190 Kinder von ein bis sechs 
Jahren betreut. Das Konzept basiert auf 
den Schwerpunkten Internationalität so-
wie Technik- und Naturwissenschaften. 
Das IDC hat ganzjährig geöffnet, außer 
zwischen Weihnachten und Neujahr: 
Öffnungszeiten (ganzjährig):  
Mo - Fr von 7:00 bis 17:30 Uhr 

Maria Tiefenthaller
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GEWALT AN FRAUEN – 
GEWALT AN  
AKADEMIKERINNEN
Im Gespräch mit der  
Geschäftsführerin des  
Gewaltschutzzentrums  
O.Ö., Mag.a Eva Schuh.  
Sie ist Juristin, Mediatorin 
und systemischer Coach. 
Die Fragen stellte  
Maria Tiefenthaller

Wohnen Akademikerinnen  
nach Gewalt im Frauenhaus?   
›› Eva Schuh: Sie wählen meist einen an-
deren Platz, wohnen bei Freunden oder der 
Familie und mieten dann z.B. eine Wohnung. 

Was ist die Paradedrohung  
von gewalttätigen Männern? 
›› Eva Schuh: Die Drohung, die Frauen  
psychisch am meisten belastet, ist, dass  
90 Prozent der betroffenen Männer sagen: 
„Ich werde dafür sorgen, dass dir die Kinder 
weggenommen werden.“ Aber die Frauen 
werden auch oft mit dem Umbringen be-
droht. Rechtliche Möglichkeiten, die Frauen 
haben, sind Strafverfahren – da gilt die  
Unschuldsvermutung – oder eine einst- 
weilige Verfügung zum Schutz gegen  
diese Drohung bzw. gewalttätige Übergriffe.

Was sind die größten Probleme? 
››  Eva Schuh: 
1. Victim blaming: Leider ist es noch immer 
so, dass vielfach die Opfer dafür verantwort-
lich gemacht werden, dass ihnen Gewalt 
angetan wird. Es wird immer nach Entschul-
digungen für die Täter gesucht, aber Gewalt 
ist nicht entschuldbar. 
2. Bei Asylwerberinnen: Sie erhalten nicht 
den gleichen Schutz wie andere Frauen.  
Zum Beispiel können sie nur kurz im  
Frauenhaus bleiben. In ganz Österreich  
gibt es ein Frauenhaus für Asylwerber- 
innen (in Horn in NÖ) – das ist viel zu wenig. 
Caritas und Volkshilfe haben spezielle  
Einrichtungen für Asylwerberinnen, in 
denen sie unterkommen können, diese 
bieten jedoch nicht den gleichen Schutz 
wie Frauenhäuser, da die entsprechenden 
Sicherheitsvorkehrungen fehlen. 
Frauenhäuser sind Landessache (nicht 
Bundessache). In Linz wurde ein neues 
Frauenhaus errichtet und es gab massive 
Bemühungen, das alte Frauenhaus für  
Asylwerberinnen zu nutzen. 
Dass das nicht zustande kam, war in OÖ 
eine politische Entscheidung. ››››  

Eva Schuh: „Es ist noch schwieriger für 
Akademikerinnen, Hilfe zu holen.“
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Es gibt aber eine gute Zusammenarbeit mit 
der Grundversorgung, die für die Vergabe 
der Unterkünfte zuständig ist. Wenn eine 
Bedrohung gegeben ist, können Opfer rasch 
verlegt werden. Asylunterkünfte sind aber 
keine Sicherheitseinrichtungen, das muss 
immer wieder betont werden.
3. Kostenlose Psychotherapie:  
Es gibt eine Clearingstelle: Sie vermittelt 
Therapeuten mit freien Plätzen. Die Warte-
zeit beträgt Monate! Es gibt zu wenige  
Plätze für Psychotherapie. 
Krisenintervention wird von Pro Mente,
Exit, Caritas, Rotes Kreuz und anderen  
Institutionen angeboten, doch auch
hier gibt es zu wenig Therapieplätze.

Was war zuletzt positiv  
für Ihre Arbeit?  
›› Eva Schuh: Dass es mit Unterstützung  
von Landesrat Kaineder und Landes- 
rätin Gerstorfer, MBA, finanzielle Mittel für 
Dolmetschtätigkeiten für Therapien von 
Gewaltopfern gibt. Und aufgrund der leider 
vielen Frauenmorde wurde nun endlich  
die Grundfinanzierung des Gewaltschutz- 
zentrums OÖ massiv erhöht. 

Was ist unbedingt erforderlich?
›› Eva Schuh: Mehr Statistik und  
Forschung durch Frauen-, Justiz- und  
Innenministerium. Man kennt die Ursachen  
für die Probleme, aber es gibt 
a) keine Statistik über Femizide, d.h. eine 
Frau wird umgebracht, nur weil sie eine Frau  
ist, das ist eine klare Diskriminierung.
b) Morde werden nicht evaluiert:  
Vor zwei Jahren wurde nur ein Screening- 
Bericht über Morde, mit Schwerpunkt 
Frauenmorde gemacht, aber dabei wurden 
nur die Strafakten durchgesehen und keine 
Gespräche mit den Beteiligten geführt.

Was ist Ihrer Meinung  
nach wichtig für die  
Gewaltprävention?
›› Eva Schuh: Die muss schon im  
Kindergarten beginnen; das traditionelle 
Rollenbild muss verändert werden! 
Während Corona kam es wieder zu einem 
Rückschritt in das alte Rollenbild – der  
Mann ist für das Einkommen zuständig,  
die Frau ist zu Hause allein für die  
Kinderbetreuung verantwortlich. 
Es gibt Vorteile für Männer, wenn 
sich das Bild verändert: 
Die Last, für das Einkommen der Familie 
verantwortlich zu sein, liegt nicht mehr  
nur bei ihnen, sie können mehr Zeit  
mit den Kindern verbringen.  

Welche Unterstützung gibt  
es für Frauen und was ist  
noch nötig?
›› Eva Schuh: Es gibt „frühe Hilfen“ des 
Gesundheitsministeriums und das „Haus 
für Mutter und Kind“ der Caritas. Es hilft 
Schwangeren und Frauen mit Kindern nach 
einer Scheidung oder in einer Verlust- bzw. 
Krisensituation, ihr Leben neu zu ordnen. 
Besonders im ländlichen Bereich fehlt die 
Nachmittagsbetreuung für Kleinkinder. 
Krabbelstuben sperren um 13:00 zu. 
Und Frauen ohne Job haben keinen An-
spruch auf einen Kinder- und Betreuungs-
platz, das ist eine Diskriminierung!  
Denn wenn sie keinen Kinderbetreuungs-
platz haben, können sie auch keinen  
Job annehmen. 

Herzlichen Dank für das Gespräch.
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Unter dem Titel „Gegen sexualisierte  

Belästigung, Diskriminierung und Gewalt 

im Hochschulkontext“ führten die drei Aka-

demikerinnenverbände Deutschlands (DAB), 

Österreichs (VAÖ) und der Schweiz (SVA)  

am 2.12.2021 eine gemeinsame online-Ver-

anstaltung durch: Ihre Mitglieder sowie die der 

Ortsgruppe Rotterdam (NL) waren eingeladen. 

MR.in Dr.in Maria Tiefenthaller, die Präsidentin 

des VAÖ, hatte den D-A-CH Präsidentinnen  

vorgeschlagen, diese gemeinsame Veranstaltung 

im Rahmen der Kampagne „16 Tage gegen  

Gewalt an Frauen“ zu organisieren. 

„16 Tage gegen Gewalt an Frauen“ ist die 
UN-Kampagne, die sich weltweit zum Ziel 
gesetzt hat, das Bewusstsein dafür zu schaf-
fen, dass Gewalt gegen Frauen und Mädchen 
als fundamentale Menschenrechtsverletzung 
nachhaltige Folgen für die Betroffenen selbst, 
aber auch für die gesamte Gesellschaft hat.  
Die 16 Aktionstage beginnen jeweils am  
25. Nov., dem Gedenktag für alle weiblichen  
Opfer von Gewalt, und enden am 10. Dez., 
dem internationalen Tag der Menschenrechte. 

Die Expertinnen des D-A-CH-Events  
referierten zu folgenden Themen:  

›› �Das versteckte Problem: sexualisierte
Belästigung, Diskriminierung und Gewalt  
an deutschen Hochschulen 

Dr.in Heike Pantelmann und  
Dr.in Tanja Wälty (Bild),  
Margherita von Brentano-Zentrum 
für Geschlechterforschung an  
der Freien Universität Berlin 

›› �(Sexualisierte) Diskriminierung
und Gewalt im universitären  
Kontext. Von Unterstützungs-
strukturen für Betroffene an 
Österreichs Universitäten 
Dr.in Andrea Ellmeier, Universität 
für Musik und darstellende Kunst 
Wien, und Mag.a Maria Mucke, 
Universität Klagenfurt 

›› �Was kann gegen geschlechts-
spezifische Diskriminierung  
im Studium und Klinikalltag  
getan werden? 
Priv.-Doz.in Mag.a Dr.in Anna  
Maria Dieplinger, Johannes- 
Kepler-Universität Linz

›› No means no! 
Mit Wen-Do gegen  
sexualisierte Belästigung  
Dr.in Livia Boscardin, Soziologin, 
Wen-Do-Trainerin und  
Generalsekretärin des SVA 

UN-KAMPAGNE  
„16 TAGE GEGEN GEWALT AN FRAUEN“ 
Gemeinsame Fachtagung von D-A-CH:  
Österreich, Deutschland, Schweiz IN

TE
RN

A
TI

O
N

A
L

Die Veranstaltung wurde von den drei  
Präsidentinnen Manuela Queitsch, DAB,  
Maria Tiefenthaller, VAÖ und Doris Boscardin, 
organsiert. Initiative: Maria Tiefenthaller
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Die Kernaussagen 
Laut Heike Pantelmann und Tanja Wälty 
bilden Mikroaggressionen den Rahmen  
für schwerwiegende Übergriffe. Mikroag-
gressionen sind Handlungen, die an eine 
andere Person abwertende Botschaften 
richten, die sich auf deren Gruppenzuge-
hörigkeit beziehen. Da bei sexualisierter 
Belästigung, Diskriminierung und Gewalt 
die strafrechtliche Relevanz fehlt, wird jeder 
Fall als individuell betrachtet. Die Fälle 
sind jedoch geprägt von Machtgefälle und 
Abhängigkeiten. Oft werden Täter*innen 
geschützt und ihr Verhalten entschuldigt. 

Andrea Ellmeier und Maria Mucke sprechen 
von der Gefährdung der Sicherheit am 
Arbeitsplatz. Betroffene werden auf ihre  
Körperlichkeit reduziert, ihre Bedürfnisse, 
Wünsche und Gefühle werden missachtet. 
Dies ruft negative Gefühle wie Scham,  
Ohnmacht, Selbstwertverlust, Stress  
und schließlich Rückzug bis zur Depression 
hervor. Mögliche Folge ist ein Leistungs- 
abbau bis hin zum Studienabbruch  
und dem Ausstieg aus der wissen- 
schaftlichen Laufbahn.

›› �„Die Frau soll verschwinden“
Anna Maria Dieplinger zeigt am Beispiel 
einer jungen Ärztin, wie geschlechts-
spezifische Diskriminierung eine Karriere 
behindern kann. Die Frau arbeitet in einem 
männlich geprägten Team, das sie auf 
subtile Weise mobbt. Sie soll schlichtweg 
„verschwinden“, um die angestammte At-
mosphäre des Teams nicht weiter zu  
beeinträchtigen. Und tatsächlich gelingt  
es, sie von der Abteilung „weg zu motivieren“. 
 

›› �Fazit: Wenn die gesellschaftliche
Zuschreibung von Männern und Frauen aus 
der Balance gerät, wird diese von Männern  
wieder eingefordert, notfalls mit Gewalt. 

›› �Beispiel JKU
… Er wollte keine jungen Frauen in der  
ersten Reihe sitzen haben … „er könne  
das Menstruationsblut riechen“
(ein jetzt em.) Statistikprofessor der JKU 
Aus Präsentation Dieplinger

Livia Boscardin gibt mit ihrem Workshop einen 
Einblick in WEN-DO, ein körperliches und 
geistiges Selbstbehauptungs- und Selbstverteidi-
gungskonzept. Das damit verbundene Empower-
ment stärkt Mädchen und Frauen gegen sexuelle 
Belästigung. No means no – Nein heißt nein! Die 
Entschiedenheit, mit der Frauen Nein sagen, gibt 
unserem Gegenüber ein starkes und glaubwür-
diges Signal. Livia Boscardin unterstreicht ihre 
Aussagen durch entsprechende Körperübungen – 
es lohnt sich, im Video genau hinzusehen!

›› Schluss und Ausblick
Unser Anliegen war es, ein verstecktes Problem, 
nämlich die auch an unseren Hochschulen vor-
kommende sexualisierte Belästigung, Diskrimi-
nierung und Gewalt zum Thema zu machen.  
Der erste Schritt zur Veränderung eines Miss-
stands ist, darüber zu sprechen!

›› �Wie geht es weiter? Eventuell gibt es 
Mitglieder der Verbände, die am Tagungsthema 
dranbleiben, auch dazu forschen möchten.  
Denkbar ist auch die Bildung einer D-A-CH- 
Arbeitsgruppe. Nachdem die Präsidentinnen  
mit der Organisation des Events den ersten 
Schritt getan haben, obliegen eventuelle  
weitere Schritte den Bedürfnissen und  
der Initiative unserer Mitglieder.  
(Ausführungen Maria Mucke S. 35)

Die Aufzeichnung der Veranstaltung 
wurde professionell bearbeitet und steht 
allen D-A-CH-Verbänden zur Verfügung. 
Der Bericht zur Veranstaltung wurde in 
den Verbandsmedien wie Newslettern 
etc. publiziert. 

DIE AUFZEICHNUNG IST AM VAÖ  
YOUTUBE CHANNEL ZU SEHEN: 
https://youtu.be/S-9rC8BvanM

Einen Mitschnitt der Veranstaltung finden  
Sie auch auf der Homepage des VAÖ.
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Nachfolgend lesen Sie eine Zusammenfassung 
meines Teiles der PPP-Präsentation „(Sexua-
lisierte) Diskriminierung & Gewalt (SDG) 
im universitären Kontext. Von Unterstüt-
zungsstrukturen für Betroffene an österrei-
chischen Universitäten“, die ich gemeinsam 
mit Kollegin Maria Mucke, Vorsitzende des 
Arbeitskreises für Gleichbehandlungsfragen 
der Universität Klagenfurt, durchführte.

›› Historischer Abriss
Politisch durchgesetzte universitäre Infrastruk-
tur gegen Diskriminierungen, sexualisierte 
Belästigung und Gewalt und für einen  
respektvollen Umgang 1990ff.

›› seit 1991: Einrichtung der Arbeitskreise 
für Gleichbehandlungsfragen (AKG) an österr. 
Unis – war größte Errungenschaft, erstmals 
konkrete Handhabe möglich. Verankerung im 
UOG 1990 (Zeit v. 1. österr. Frauenministerin 
Johanna Dohnal, viel Bewegung in Frauen-
politik), im Universitätsgesetz 2002 (UG 02)  
ist es der §42. 

›› 1993: Bundesgesetz über die Gleichbehand-
lung von Frauen und Männern und die Förde-
rung von Frauen im Bereich des Bundes (fest 
angestellte Universitätslehrende waren bis 
Einführung des UG 02 im Jahr 2004 Beamte 
und respektive Beamtinnen, danach für alle  
Statusgruppen ein privatrechtliches  
Arbeitsverhältnis)

Universitäre Infrastruktur 
für Antidiskriminierung 
und Gleichstellung an 
österreichischen  
Universitäten 

Andrea Ellmeier, Stabstelle  
Gleichstellung, Gender  
Studies und Diversität, 
mdw – Universität für  
Musik und darstellende 
Kunst Wien

Politisch durchgesetzte Infrastruktur für die 
Etablierung von Frauen- und Geschlechter- 
forschung an österr. Universitäten 1993ff.

›› 1993: „Interuniversitäre Koordinationsstelle 
für Frauenforschung und Frauenstudien“ an 
Uni Wien (heute: Referat Genderforschung) 
und an Uni Linz (Institut für Frauen- und Ge-
schlechterforschung); 1994 „Interuniversitäre 
Koordinationsstelle für Frauenforschung und 
Frauenstudien“ (heute: „Geschlechterstudien 
und Gleichstellung“) an der Uni Graz.  
Danach folgten die anderen Universitäten, 
z.B. Angewandte 2004.

›› 2004: UG 02 veränderte österr. Universitäts-
landschaft nachhaltig. Uni-Autonomiewerdung 
(ab 1.1.2004) machte eine gesetzliche Absiche-
rung der bis dahin durch Studentinnen und 
Mittelbau politisch erkämpften Infrastruktur in 
Lehre und Forschung notwendig: der Koordi-
nationsstellen/Zentren UG 02 §19(2)7 ››››
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›› Gleichbehandlung/ 
Gleichstellung allgemein
›› Nach dem österr. Gleichbehandlungs-
gesetz (1979 Frau und Mann, seit 2004 (EU-
Vorgabe) mehrere Diskriminierungsgründe) 
darf in der Arbeitswelt niemand auf Grund von 
Geschlecht, Alter, ethnischer Zugehörigkeit, 
Religion bzw. Weltanschauung oder sexueller 
Orientierung diskriminiert werden.  
(= Ungleichheitsdimensionen)  

›› Verankerung von Frauenförderung/
Gleichstellung in den Satzungen der 
autonomen österreichischen Universitäten 
seit 2004, z.B. mdw: Frauenförderplan und 
Gleichstellungsplan der mdw (> Gender 
Equality Plan in Horizon Europe).

AKG UG02 §19 (2) 7-Stellen

nicht weisungsgebunden sind weisungsgebunden  
(VizeRektor_in, oder Rektor_in)

Vertraulich (Verschwiegenheitpflicht) Personalausstattung der Kostellen/ 
Zentren liegt im Ermessen der Uni

Tätigkeit der AKG-Mitglieder ist  
ehrenamtlich

Aufgaben:
›› �unterstützen die Universitätsleitung  

bei der Entwicklung ihrer Gender-  
und Diversitätspolitik

›› �arbeiten an Umsetzung des Frauenförderungs- 
und des Gleichstellungsplans

›› �arbeiten an der Implementierung von Gender 
Studies in die Studienpläne

›› �Gender- und Diversitätssensiblisierungs- 
programme für das gesamte Unipersonal

›› �regelmäßiges Monitoring durch den Bund 
(Ministerium), wird im Wissenschafts- 
bericht dokumentiert.

Von der Universität wird ein Sachbudget zur  
Verfügung gestellt

weitgehende Kontrollrechte:
›› �Recht auf Einsicht in alle Bewerbungs-  

unterlagen (Stellen, Berufungsverfahren)
›› �Recht auf Entsendungen in Berufungskom-

missionen (AKG ist Wächterin eines korrekten 
Ablaufs, nicht stimmberechtigt)

›› �Recht auf Entsendungen in Zulassungs-  
prüfungen, Abschlussprüfungen, (Anhörrecht, 
nicht stimmberechtigt).

›› Universitäre Infrastruktur gegen Diskriminierungen und Gewalt 
AKG – Arbeitskreis für Gleichbehandlungsfragen (UG 02 &42) und Organisationseinheiten  
für Gleichstellung, Frauenförderung und Geschlechterforschung (UG 01 §19 (2)7-Stellen)
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Zusammenfassend kann der Unterschied zwischen den beiden wesentlichen Gleich- 
stellungspolitikanlaufstellen – AKG und OE-Einheit für Frauenförderung, Gleichstellung und  
Geschlechterforschung an österreichischen Universitäten wie folgt beschrieben werden: 

AKG UG02 §19 (2) 7-Stellen

Arbeitskreis für Gleichbehandlungsfragen (AKG) 
bietet bei Diskriminierung(en) allen Angehörigen 
der Universität Beratung und Begleitung an. 
Arbeitsgrundlage: absolute Vertraulichkeit,  
keine Weisungsgebundenheit.

Entwickeln Veranstaltungskonzepte, Projekte, 
(Förder)Programme, Maßnahmen und setzen 
Projekte auch selbst um. AKG kann, muss aber 
nicht Teil des Projektteams sein. >> analysieren, 
sensibilisieren, koordinieren, kommunizieren, 
publizieren…
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Kurzbiografie:
Dr.in Mag.a Andrea Ellmeier, Leiterin der Stabstelle 
Gleichstellung, Gender Studies und Diversität der 
mdw – Universität für Musik und darstellende 
Kunst Wien war zuvor Koordinatorin der Platt-
form Geschlechterforschung der Universität  
Innsbruck. Sie ist Historikerin und Käthe-Leichter- 
Preisträgerin für Frauen- und Geschlechterfor-
schung, war Lehrbeauftragte an der Universität 
Wien, Universität Innsbruck und mdw. Co- 
Herausgeberin aller in der Reihe „mdw Gender 
Wissen“ bisher erschienenen Bände, zuletzt: 
Sprach/Medien/Welten. Wissen und Geschlecht 
in Musik Theater Film (mdw Gender Wissen 
Bd.8), erschienen im Böhlau-Verlag Wien 2021.

Literatur
Frauenförderungsplan der mdw, abrufbar unter https://www.
mdw.ac.at/upload/MDWeb/senat/downloads/Frauenfoerde-
rungsplan_BeschlussSenat14112018Homepage.pdf
Gleichstellungsplan der mdw, abrufbar unter  
https://www.mdw.ac.at/upload/MDWeb/senat/downloads/
Gleichstellungsplan_BeschlussSenat14112018Homepage.pdf
UG 02 Stand 2021 
https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfra-
ge=Bundesnormen&Gesetzesnummer=20002128&Fassung-
Vom=2021-12-31

Modernes Design Neues Logo Infofolder

Das Design wurde farblich neu 
gestaltet und wirkt nun jung und 
frisch. Der Slider auf  
der Startseite bringt  
Bewegung in die Website.

Verband der 
Akademikerinnen  
Österreichs
Graduate  
Women Austria

 
 
 
 
Moderne Gestaltung des Logos.

Infofolder Download

Der neue Infofolder ist da und 
steht allen zum Download und 
Ausdruck zur Verfügung.

Social Media Teaser Responsive

facebook.com/ 
vaoe1010

youtube.com/channel/UCnA3IYoVAruWakHVo2OeLfw

instagram.com/ 
vaoe_offical/

twitter.com/vaoe_offical

UNSERE NEUE WEBSITE WWW.VAOE.AT 
Seit Juli präsentiert sich unser Internetauftritt  
in neuem modernem Design
Nachdem die bisherige VAÖ-Website optisch 
bereits in die Jahre gekommen war und es 
immer mehr technische Schwierigkeiten gab, 
entschloss sich der VAÖ im Jahr 2020 zu 
einem Redesign der Homepage. Von großer 
Bedeutung war, dass es wieder ein einheit-
liches Layout für ganz Österreich gibt, dass 
trotzdem jeder Landesverband sein eigenes 
Navigationsmenü hat und die Inhalte leicht  

zu aktualisieren sind. Mitte 2021 war es endlich 
soweit und die neu gestaltete Website konnte on-
line gehen. Besonders erfreulich ist nun auch der 
Auftritt des Verbands in Social Media Kanälen wie 
Facebook, Youtube, Instagram und Twitter,  
in denen immer wieder Aktuelles gepostet wird.  
Besuchen Sie uns im Internet und auf Social Media! 

Mag.a Karin Affenzeller
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Förderung von Studierenden  
aus dem Motzko-Fonds 2020/21

›› �Katrin Susanna Wallner   
studentisches Mitglied  
LV Steiermark

Statistische Daten zu Abbrüchen fehlen.
Die Arbeit von Katrin Susanna Wallner ist 
insofern von Bedeutung, weil in so gut  
wie allen EU-Staaten Schwangerschafts-
abbrüche statistisch erfasst werden.  
In Österreich fehlt aber bisher eine Studie. 
In ihrem Vortrag berichtete Wallner über die 
Problemstellung, die erwarteten Ergebnisse 
und die Methode des geplanten Pilotpro-
jekts. Es zielt darauf ab, erstmalig repräsen-
tative statistische Daten für Österreich zu  
erheben und somit diese Informations- 
lücke wissenschaftlich zu schließen. 
Wallner ist Mitbegründerin des IGSF (Inter-
disziplinäre Gesellschaft für Sozialtechno-
logie und Forschung OG in Graz). Sie hat 
sich seit dem Jahr 2015 intensiv mit der 
Erforschung von Schwangerschaftsabbrü-
chen in Österreich auseinandergesetzt und 
die bisher größte Befragung zum Thema 
mit über 3000 befragten Frauen durch- 
geführt (Publication under review).

Zwei Studentinnen konnten wir fördern: Dr.in Katrin Susanna Wallner und  
Lena Diemerling gaben bei der Vorstandssitzung am 13. November 2021  
einen Bericht über ihre geförderten Arbeiten. 

›› �Lena Diemerling 
studentisches Mitglied 
LV O.Ö. 

Der Motzko-Fonds 
Dr.in Alma Motzko, von 1918 bis 1934 Stadt- 
rätin der CSP in Wien, bedachte den VAÖ  
mit einem Legat zur Förderung von wissen- 
schaftlichen Arbeiten, die auf Frauen  
Bezug nehmen.
Gefördert werden für Mitglieder des VAÖ  
Master-, Diplom- und Doktorarbeiten sowie 
andere Weiterbildungsmaßnahmen in der  
Post Graduate-Ausbildung.

Auf unserer Homepage finden Sie unter Preise 
und Stipendien ein Download-Merkblatt- 
Vergaberichtlinien. Die Vergabe erfolgt nach 
Prüfung von Expertinnen durch Vorstands-
beschluss. Wir sind stolz auf unsere jungen 
Wissenschaftlerinnen und wünschen ihnen  
für ihre weitere Karriere viel Erfolg. 
 
Im Namen des gesamten Vorstandes
Maria Tiefenthaller

Diplomarbeit:  
›› �Schwangerschaftsabbrüche 

in Österreich, eine explorative 
Fragebogenstudie mit Online-
erhebung (Medizinische Uni-
versität Graz) und Fortführung 
mit erweitertem Thema (IGFS) 
repräsentative Online-Erhe-
bung zu Schwangerschafts-
abbrüchen in Österreich  

Masterarbeit:  
›› �Die Bedeutung von akade-

mischen Frauenverbänden 
im 21. Jahrhundert am 
Beispiel des Verbandes der 
Akademikerinnen Öster-
reichs – Eine historische 
Herleitung, (JKU Linz) 

Diese Arbeit ist natürlich für 
den VAÖ besonders wertvoll!
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Im Oktober 2021 fand das D-A-CH-Freund-
schaftstreffen in Rotterdam statt. 53 Teil- 
nehmerinnen aus Deutschland, Österreich, 
der Schweiz und aus den Niederlanden  
hatten sich angemeldet. Aus Österreich  
nahmen sieben Akademikerinnen teil.  
Die Tage vom 8. bis 10. Oktober waren für 
uns alle interessant, anregend, freundschaft-
lich und besonders nett! Wir danken den 
Organisatorinnen der Rotterdamer  
Gruppe des Verbandes der Niederlande  
für ihre Mühe und für ihre perfekte und  
aufmerksame Betreuung! 

Corona hatte eine Verschiebung  
um ein Jahr erzwungen
Die Vorgeschichte war schwierig und be-
reitete unseren Freundinnen aus Rotterdam 
so manche „Kopfschmerzen“, wie Ellen van 
Lier aus der Rotterdamer Gruppe launig 
berichtete. Ursprünglich für Oktober 2020 
geplant, war ab März 2020 abzusehen, dass 
das wegen Corona schwierig werden könnte. 
Die Frage war, absagen oder verschieben? 
Und wenn verschieben, bis wann? Mai 21 
oder Oktober 21? Es wurde der Oktober. 
Wir hatten Glück: Der Aufenthalt fiel in eine 
Zeit, in der es in Holland für Geimpfte wenig 
Beschränkungen gab. Einreise mit Impfnach-
weis, vorbildliche Kontrollen in Restaurants 
etc., das war es dann aber auch. 

Ein Zentrum für neue Architektur
Rotterdam ist eine interessante, weltoffene 
Hafenstadt. Im zweiten Weltkrieg schwer 
bombardiert, musste vieles neu aufgebaut 
werden. Heute gilt Rotterdam als eines  
der Zentren für neue Architektur mit  
berühmten Namen. 

Der zweite Tag führte uns nach Delft, nicht 
weit von Rotterdam. Auf dem Weg dahin 
besuchten wir Glashäuser mit Tomaten- 
kulturen. Glashauskulturen sind ein  
wichtiger Teil der Wirtschaft des Landes. 

Das berühmte Delfter Porzellan
In Delft führten uns unsere Kolleginnen erst 
in ein Museum, wo wir die Geschichte und 
Fertigung des berühmten blauen Delfter  
Porzellans studieren konnten. Danach folgte 
ein Rundgang durch die historische Altstadt. 
Abschluss und Höhepunkt war ein festliches 
Abendessen mit Vorträgen in unserem Hotel, 
dem Parkhotel Bilderberg.
Wir durften ein weiteres schönes und  
interessantes Treffen mit unseren  
D-A-CH–Freundinnen und den  
Niederländerinnen erleben!   

2022 treffen wir einander hoffentlich  
vom 20. bis 23. Oktober in Wien!

Irmgard Bayer-Blake

D-A-CH-NL-Treffen in Rotterdam
Freundschaftliches Meeting im Oktober, organisiert von den dortigen Kolleginnen 

Unsere große Gruppe im Garten des Porzellanmuseums in Genf
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Universität Wien

100 Jahre VAÖ!
Der Verband der Akademikerinnen Österreichs 

feiert im nächsten Jahr sein 100 jähriges-  

Bestehen und damit ein großes Jubiläum.  

Wir bereiten eine große Feier mit  

internationaler Beteiligung vor! 

Termin: 20. bis 23. Oktober 2022

Um das Andenken der Gründerin des VAÖ, 
Elise Richter, gebührend zu würdigen, wurde 
für den Festakt am Samstag, 22. Oktober der 
kleine Festsaal der Hauptuniversität Wien 
(Universitätsring 1, 1010 Wien) angemietet.  
Am 20., 21. und 23. Oktober wird es ein  
Rahmenprogramm geben. Elise Richter war  
die erste Privatdozentin in der alten Donau-
monarchie. 1922 hatte sie den österreichischen
Verband auf Anregung von britischen Kontakten 
gegründet, mit dem Ziel, kollegiale Beziehungen 
unter Wissenschaftlerinnen zu fördern.

Der Festakt am Samstag, 22. Oktober
Feierliche Eröffnung um 
10:00 mit Festreden unserer 
Präsidentin und der Gastred-
nerin Professorin Dr.in Silvia 
Ulrich, der Vorständin des 
Institutes für Legal Gender 
Studies der JKU Linz. 

Nach dem Mittagsbuffet wird  
eine Führung durch das Uni-
versitätsgelände stattfinden 

(Elise Richter Hörsaal, Elise Richter Büste  
im Arkadenhof etc). 

Für das Nachmittagsprogramm sind eine  
Vorstellung der Landesverbände sowie  
eine Podiumsdiskussion geplant.  
Um 16:00 beenden wir unseren Festakt.

Abends um 19:00 lassen wir diesen Festtag 
mit einem Galadinner im Hotel Hilton Vienna 
Plaza (Schottenring 11) ausklingen. 

Rahmenprogramm
Schon ab Donnerstag, 20. Oktober 2022, 
ist das D-A-CH-Treffen geplant, Inskription 
ab 15:00 in den Räumlichkeiten des VAÖ 
Hauptbüros (Stallburg, Reitschulgasse 2).  
Führung durch die Hofreitschule,  
gemeinsames Abendessen.

Freitag, 21. Oktober 2022
9:30 - 12:30 Stadtrundfahrt (Ring, Karls-
platz, MUQUA, Leopoldstadt, Heiligenstadt, 
Donau City, Stopps u.a. bei Hundertwasser-
haus, Belvedere, etc.)
Leitung: Historikerin Dr.in Brigitte  
Timmermann (Vienna Walks and Talks).
14:30 - 17:00 diverse Führungsangebote
19:00 Empfang im Wiener Rathaus

Sonntag, 23. Oktober 2022
Ausklang mit diversen Angeboten:  
Jesuitenkirche, Führung Schönbrunn,  
Lipizzanervorführung bzw. Museums- 
besuch. Gemeinsames Mittagessen.  
Ende.

Wir laden natürlich alle österreichischen 
Mitglieder und auch Teilnehmerinnen aus 
den europäischen Verbänden dazu ein.

Leopoldine Ganser

Silvia Ulrich,  
JKU Linz
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›› Protestnote gegen die Türkei
Im März 2021 verfasste die GWI eine  
scharfe Protestnote gegen den Rückzug  
der Türkei von der Istanbul Convention. 
UWE (University Women Europe) und  
der VAÖ Dachverband haben sich den  
Protesten angeschlossen:

›› �Diskussion über die Nachhaltigkeitsziele
CIR Doris Grießler und ihre Stellvertreterin 
DIin Dr.in Brigitte Bitschnau nahmen im 
Herbst an virtuellen Sitzungen des GWI 
Lenkungsausschusses teil. Es geht um 
einen Organisationsentwicklungsprozess, 
in dem die Frage erarbeitet werden soll, 
ob GWI Landesverbände die Umsetzung 
der UNO Nachhaltigkeitsziele (Agenda 
2030) unterstützen können. Dabei wird 
besonderes Augenmerk auf die Bildung 
von Mädchen und Frauen gelegt, die durch 
die Pandemie in vielen Ländern der Welt 
Rückschläge erlitten hat. Zunächst wurden 
in dem GWI Ausschuss Informationen ge-
sammelt, welche Rahmenbedingungen in 
den einzelnen Ländern vorhanden sind. 
In Österreich liegt die Zuständigkeit beim 
Bundeskanzleramt. Inwieweit es für eine 
Organisation wie unseren Dachverband 
Möglichkeiten gibt, die Umsetzung der 
Agenda 2030 zu 
unterstützen, bleibt 
abzuwarten. Wir 
begrüßen auf jeden 
Fall die Diskussion 
zu dem Thema  
„Fokus auf die  
Bildung von Mäd-
chen und Frauen“.

Doris Grießler

Dr. in Doris Grießler 
CIR (Coordinator  

of International Relations)

The VAÖ (Verband der Akademikerinnen 
Österreichs) is nearly 100 years old and  
member of the GWI – an international NGO 
with headquarter in Switzerland – whose 
focus is on the education of women and the 
protection of women’s and children’s rights 
including all kinds of violence against them. 
With deep regret we note Turkey’s withdra-
wal from the Council of Europe Convention 
on the prevention and combatting violence 
against women and domestic violence  
(the „Istanbul Convention”).
We express our concerns for all Turkish wo-
men. We stand in special solidarity with our 
Turkish sisters of Türk Universitely Kadinla 
Dernegi (Turkish Association of University 
Women). We urge the Government of the Re-
public of Turkey to reconsider its withdrawal 
from the Istanbul Convention. We urge the 
continued protection of the human right of all 
women and girls to live free from violence. 

The board of VAÖ, Vienna
Dr.in Maria Tiefenthaller, President                  
Dr. in Doris Grießler,  
Coordinator International Relations 

CIR Bericht
Die GWI kämpfte  
für die Frauenrechte
Die GWI war sehr aktiv in Sachen Frauenrechte im Zeichen der 

weltweiten Corona-Epidemie. Obwohl physische Treffen weiter 

nicht möglich waren bzw. immer noch nicht sind, fanden  

zahlreiche Aktivitäten über Webinare statt. 

Alles online – von einer 
der Sitzungen des  
Lenkungsausschusses
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CER Bericht
UWE setzte auf
Online-Ver- 
anstaltungen
Auch im zweiten Pandemiejahr fanden alle 

Veranstaltungen der UWE, der University 

Women of Europe, online statt. Das tat jedoch 

dem Engagement und den Aktivitäten keinen 

Abbruch. Man hat mit der online-Erfahrung 

vom Vorjahr in Kooperation mit überregiona-

len Verbänden über Kontinente hinweg zu-

sätzlich Webinare abgehalten. Der viel größere 

Teilnehmerinnenkreis war bereichernd im 

Austausch über die jeweiligen Erfahrungen 

und Tätigkeitsbereiche, auch generationen-

übergreifend, und förderte die Möglichkeit, 

gemeinsame Projekte anzugehen. 

Den spannenden Auftakt machte im Februar 
UWE mit dem kanadischen Verband; gefolgt 
im Mai vom Meet & Greet mit Gastgeber  
Irland und dem Thema „Celebrating  
European Women“. Für Juni organisierten 
der britische und der indische Verband  
in Solidarität mit den Ländern, die noch 

immer tief in der Corona Krise stecken,  
ein ebenso sehr gut besuchtes Online-
Event. Ende Oktober schließlich folgte  
der von GWI, UWE und Afrikanischer  
Verband organisierte Nord-Süd-Dialog  
Nr.2 „Connectivity and Partnerships to  
Empower Women as Agents of Change.“ 

›› Die Pandemie hat der Geschlechter- 
gleichstellung geschadet
Die im Vorjahr ausgesetzte UWE Konferenz 
fand am 11. September 2021 mit Gastgeber 
Finnland statt und war ganz dem Thema 
„Auswirkungen der Pandemie auf die  
Gender-Gleichstellung“ gewidmet. 
In den Keynote, Vorträgen hörten wir vom 
türkischen GWI Vorstandsmitglied über die 
Istanbul Konvention und von der European 
Women’s Lobby (EWL) über Pandemie und 
Gender Gleichstellung auf EU-Ebene. Es  
gab vier Workshops zu den Auswirkungen 
in den einzelnen UWE-Mitgliedsländern auf 
die Bereiche Bildung, Arbeitswelt, Gesund-
heit und soziale Beziehungen sowie neue 
Möglichkeiten für Frauen. 

Am Folgetag wurde die UWE General- 
versammlung mit Wahl der beiden Vize- 
präsidentinnen (VP) – erstmals mittels  
elektronischer Stimmabgabe – abgehalten.  
Die beiden amtierenden VPs, Aisha  
Alshawaf (U.K.) und Pina Foti (I) wurden für 
eine zweite Periode wiedergewählt. In den 
anschließenden Berichten der nationalen 
Verbände habe ich in meinem VAÖ Bericht 
auf unsere 100-Jahr-Feier hingewiesen. 

›› Rechtliche Gleichstellung:  
Österreich auf Platz 21
In den letzten Jahrzehnten waren erheb-
liche Fortschritte bei der Gleichstellung der 
Geschlechter erzielt worden. Der Weltbank 
Women, Business and the Law Index  
stand 1970 auf 46,3 von 100 Punkten, ››››  

Mag.a Elisabeth Francis  
CER (Coordinator  
of European Relations)



(d.h. Frauen hatten im Durchschnitt nur we-
niger als die Hälfte der gesetzlichen Rechte 
als Männer). 2020 erhöhte er sich auf 76,1. 
Gemäß Weltbank sind nur 10 von 190 Län-
dern vollkommen „gender equal“. Österreich 
rangiert mit 96,9 Punkten auf Platz 21.

Dennoch waren die Fortschritte an vielen 
Fronten begrenzt. Gefahren wie Klima-
wandel, Gesundheitskrisen, erzwungene 
Migration, steigende Armutsraten und die 
Geißel der gender-basierten Gewalt drohen, 
die Ungleichheiten zu vergrößern. Auch die 
Covid-19  Pandemie birgt die Gefahr, dass 
hart errungene Fortschritte bei der Gleich-
stellung der Geschlechter gefährdet werden.

›› Pandemie: Auswirkungen  
treffen die Frauen stärker
Obwohl die Sterblichkeitsrate bei Männern 
höher ist als bei Frauen, wurde klar, dass die 
Pandemie Frauen unverhältnismäßig stärker 
trifft u.a. aufgrund ihrer Rolle in der Familie, 
im Gesundheits- und Pflegesektor, durch 
Unterschiede bei der Nutzung von digitalen 
Technologien und durch starke Zunahme 
von häuslicher Gewalt. Öffentliche Gelder 
wurden zulasten von Frauenförderprogram-
men umgeleitet. In diesem Kontext hat sich 
UWE weiterhin für die Rechte der Frauen  
und die Gleichstellung der Geschlechter 
eingesetzt. UWE ist aktiv in der European 
Women’s Lobby (EWL), dem größten  
europäischen Dachverband mit über  
2.000 Organisationen, vertreten. 
Die erfolgreiche UWE Kollektivbeschwerde 
beim Europäischen Ausschuss für soziale 
Rechte zeigt allmählich Konsequenzen: Die 
14 betroffenen Länder haben bis Ende Okto-
ber 2022 ihre Gesetze und Vorschriften mit 
den Entscheidungen in Einklang zu bringen. 
Am 6. Dezember erzielten die MinisterInnen 
eine Einigung über die allgemeine Ausrich-
tung des Richtlinienvorschlags Lohn- 
transparenz, der nun in den Trilog geht. 

›› Rückschlag bei der Istanbul Convention
UWE Präsidentin Anne Bergheim-Nègre 
hatte an vorderster Front auf die Stim-
mungsmache in einigen Ländern gegen 
die Istanbul Konvention des Europarates 
hingewiesen und Empfehlungen zur Unter-
stützung ausgearbeitet. Im März verkündete 
dann der türkische Präsident den Austritt 
aus der Istanbul Konvention, dem bis dato 
umfassendsten und wichtigsten Abkommen 
zur Verhinderung und Bekämpfung von Ge-
walt gegen Frauen und häuslicher Gewalt. 
Der Schritt der Türkei ist bedauernswert und 
zog scharfe Reaktionen der internationalen 
Gemeinschaft nach sich. 

Die EWL forderte die EU-Kommission in 
einem 20-seitigen Dokument auf, ihre in der 
Gender Equality Strategie 2020-25 festgeleg-
ten Verpflichtungen dringend voranzutreiben 
und einen umfassenden Rechtsrahmen auf 
der Grundlage einer horizontalen Direktive 
zu verabschieden. Sie soll alle Formen von 
Gewalt gegen Frauen und Mädchen um-
fassen, einschließlich sexueller Ausbeutung 
und Online-Gewalt. Die EWL unterstreicht 
auch die Notwendigkeit der Harmonisierung 
der diesbezüglichen EU-Rechtsinstrumente. 
Die Vorlage der Direktive seitens der EU 
wird im ersten Q. 2022 erwartet.

Elisabeth Francis
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UWE Konferenz im September: Maria Tiefenthaller 
(VAÖ-Präsidentin) und Elisabeth Francis (CER) 
waren online mit den Vertreterinnen anderer  
Länder dabei.
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1. Vorsitzende 
›› Mag.a Waltraut Scheutz
T: +43(0)676 3207082  
galerie-halle.scheutz@gmx.at

›› Mai
Zoom Video:  
Das rigorose Abtreibungsverbot in Polen
Wo liegen die Ursachen dieser gesetz- 
lichen Bestimmung? Kirche/Politik?
Die medizinische Indikation für einen 
Schwangerschaftsabbruch in Österreich.
Vortragende: 
Mag.a Martyna Czarnowska,  
Redakteurin der Wiener Zeitung  
und unsere Kollegin Priv.-Doz.in Mag.a  
Dr.in Anne Maria Dieplinger

Das Meeting 
fand am  
26. Mai statt. 
Nach der Be-
grüßung der 
beiden Vortragenden, Martyna  
Czarnowska und Anne Maria  
Dieplinger, sowie aller Zoom Meeting 
Teilnehmerinnen, eröffnet die  
Vorsitzende Waltraut Scheutz das  
eher heikle Thema Fristenlösung.  
Anlass waren die jüngsten Regie-
rungsmaßnahmen in Polen.
 
Die Vorsitzende stimmt auf dieses 
Thema mit dem mehrfach internatio-
nal preisgekrönten Film der libanesi-
schen Regisseurin Nadine Labaki  
„Capernaum – Stadt der Hoffnung“ 
aus dem Jahr 2018 ein. Dieser handelt 
von einem ungefähr zwölfjährigen, 
aus armen Verhältnissen stammen-
den, traurigen Jungen namens Zan, 
der seine eigenen Eltern anklagt, da 
sie ihn in solche tristen Lebensum-
stände hineingeboren haben.  
Seine Mutter ist mit dem achten  
Kind schwanger. ›››› 
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Er selbst ist von zuhause weggelaufen und 
kämpft alleine in den Slums von Beirut um 
sein Leben. Vor Gericht trifft er seine Eltern 
wieder und klagt sie dafür an, dass sie ihn 
ohne Liebe und Zuneigung in totaler Ver-
wahrlosung in dieser Welt dahinvegetieren 
lassen. Er will verhindern, dass seine mittel-
losen Eltern weitere Kinder bekommen.  
Der Junge klagt auch die Gesellschaft an, 
dass sie solche kinderreichen, mittellosen  
Familien zulassen. Familienplanung – hier  
in Österreich und in Polen – wurde zum  
zentrale Thema dieser Zoom-Konferenz. 

Gesetzeslage in Österreich
Es erfolgt ein detaillierter Rückblick auf die 
1973 im Nationalrat beschlossenen Gesetze 
bezüglich der Fristenlösung und die der-
zeit gültigen Gesetze bezüglich straffreier 
Abtreibung. Seit 1975 ist der Schwanger-
schaftsabbruch, die sogenannte Fristenlö-
sung, in Österreich gesetzlich geregelt. Eine 
Schwangerschaft kann innerhalb der ersten 
drei Monate legal abgebrochen werden. Nach 
der zwölften Woche bedarf es der Bestäti-
gung eines Arztes, dass eine medizinische 
Indikation vorliegt, dass die körperliche 
oder seelische Gesundheit einer Frau durch 
die Schwangerschaft gefährdet ist. Weitere 
Gründe sind: schwere Behinderungen des 
zu erwartenden Babys, ethische Gründe wie 
Schwangerschaft durch sexuellen Miss-
brauch sowie soziale Gründe. 

Die Vorsitzende verweist auf die großen 
Verdienste der Sozialdemokratin Johanna 
Dohnal (1939 - 2010) hin, die maßgeblich an 
der Legalisierung des Schwangerschaftsab-
bruchs beteiligt war. Der Dokumentarfilm  
„Die Dohnal“ gibt Einblick in das Leben  
und das bahnbrechende Wirken der  
ersten Frauenministerin Österreichs. 

Die Verschärfungen in Polen
Im Anschluss stellt Referentin Czarnow-
ska die gesetzliche Entwicklung bezüglich 

Schwangerschaftsabbruch in Polen dar.  
Sie nimmt Bezug auf die politische Rolle der 
ultra-konservativen Kreise der katholischen 
Kirche, die gegen die legale Abtreibung sind. 
Im Oktober 2016 haben 100 000 Frauen, in 
Schwarz gekleidet und mit schwarzen Fahnen 
ausgestattet, an Demonstrationen teilgenom-
men, um auf die Thematik der Fristenlösung 
hinzuweisen. Im Jänner 2021 trat das Urteil 
in Kraft, dass auch ein schwer behindertes 
Kind ausgetragen werden muss. Die Referen-
tin führt aus, dass jährlich ungefähr 100 000 
polnische Frauen ins Ausland fahren, nach 
Deutschland, Tschechien, Slowenien etc., 
um einen Schwangerschaftsabbruch durch-
zuführen, weil dieser in Polen strafbar ist. 

Anne Maria Dieplinger erzählt von ihren 
seelisch sehr belastenden Tätigkeiten als 
langjährige Betreuerin und Beraterin von 
schwangeren Frauen. Sie erwähnt, dass  
derzeit in Linz Abtreibungen ambulant 
durchgeführt werden und der Kostenpunkt 
bei ungefähr 1000 Euro liegt. Anhand von 
Folien werden die Hürden beim Schwanger-
schaftsabbruch, die Anzahl der Schwanger-
schaftsabbrüche in Österreich (Schätzungen 
ca. 30 000 pro Jahr), langfristige Präven-
tionsmaßnahmen, wie flächendeckende 
sexuelle Bildung, Verhütungsversorgung  
und Familienplanung dargestellt. 

Die Referentin verweist auf einen Artikel im 
Profil „Abtreibungsskandal Österreich“, der 
ausführt, wie Politik und Kirche Präventions-
maßnahmen eher verhindern. Sie verweist 
auch darauf, dass das Thema Fristenlösung 
noch immer sehr kontrovers ist.  

In der „Fragestunde“ meldet sich unsere 
Präsidentin Maria Tiefenthaller zu Wort und 
berichtet von ihren langjährigen Tätigkeiten 
als Schulärztin der HBLA für Mode in Linz. 
Sie verweist auf die große Bedeutung der 
Vorbeugung, da häufig nach einer Abtrei-
bung ein Schuldgefühl haften bleibt. ›››› 
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Die Hilfestellung in Beratungszentren  
sollte forciert werden, die vermehrte  
Einrichtung von Babyklappen sei auch  
eine gute Ermunterung, das Baby aus- 
zutragen. Die Problematik von angeborenen 
Fehlbildungen, wie Gaumenspalten,  
wird thematisiert. 

Viele interessierte Mitglieder  
haben teilgenommen.  
Dank an alle Mitwirkenden!

Mag.a Leopoldine Ganser  
 
›› Juni
Get together am 7. Juni 2021 im Cafe 
Traxlmayr Linz mit anschließendem Besuch 
der Lesung von Michael Köhlmeier mit  
seinem neuem Roman „Abendland“ im  
AFO (Architekturforum Linz)

›› August
Am 28. August 2021 Besuch der Landesaus-
stellung OÖ. „Arbeit – Wohlstand – Macht“ 
in Steyr mit der wissenschaftlichen Leiterin 
Frau Dr.in Herta Neiss  

›› Dezember
Wir haben am 20. Dezember 2021, also nach 
dem Lockdown, eine Weihnachtsfeier im 
Promenadenhof gestartet und zu klassischen 
Weihnachtliedern gesungen. Dabei wurden 
wir von der jungen Querflötenspielerin Irina 
Birsa begleitet. Sie ist Studentin an der 
Bruckneruniversität in Linz.
Gedichte von Johann Nestroy, Friedericke 
Mayröcker, Theodor Fontane und Rainer 
Maria Rilke wurden gelesen, wir sahen  
und bewunderten Glasschmuck von Renate 
Moran und traditionellen georgischen Email-
schmuck von Mariam Chikava, beide sind 
Kolleginnen von uns. Des weiteren konnten 
wir im Promenadenhof, unserem Stamm- 
lokal, genussvoll Speisen. 

Die von den Kolleginnen aus Tirol ge-
schenkte Duftkerze zur 90-Jahr-Feier wurde 
erstmals in dieser Runde angezündet.  
Recht herzlichen Dank an Sybille Saßmann-
Hörmann und ihre Kolleginnen aus Tirol!

Herta Neiss (links) und Waltraut Scheutz

Irina Birsa spielte auf der Querf löte.  
Leopoldine Ganser (links),  
Waltraut Scheutz (rechts)

 ›› September
Am 2. September 2021 Besuch des Museums 
Lentos, Ausstellung „WILDE KINDHEIT. 
Ideal und Realität von 1900 bis heute“.  
Führung durch unsere Kollegin und Vizedirek-
torin Frau Dr.in Elisabeth Nowak-Thaller.



90 Jahre VAÖ  
in Oberösterreich
Große Feier im Oktober 2021 
im Redoutensaal in Linz  

Der Landesverband des VAÖ wurde bereits 

1930 in Linz gegründet. Schon im Jahr 2020 

wollten wir das 90-Jahr-Jubiläum feiern. Wegen 

Corona konnte die Feier erst am 16. Oktober 

2021 im Redoutensaal in Linz stattfinden. 

Im Mittelpunkt der Festrede von Landesvor-

sitzender Waltraut Scheutz stand Elise Richter, 

die eigentliche Gründerin, die 1922 den öster-

reichischen Verband ins Leben rief.

Gruppenbild mit Damen: (von links)  
Waltraut Scheutz, Birgit Gerstorfer, Renate 
Heitz, Ona B. und Maria Tiefenthaller

Rund 100 Gäste waren gekommen, darunter 
prominente Persönlichkeiten des Landes 
Oberösterreich – ebenso unsere Mitglieder 
und Vertreterinnen aus allen Bundesländern 
mit der Präsidentin unseres Dachverbandes, 
Maria Tiefenthaller, an der Spitze. Aus der 
Politik kamen Landesrätin Birgit Gerstorfer 
sowie Landtagsabgeordnete Renate Heitz. 
Die international bekannte Malerin, Foto- 
grafin und Installationskünstlerin Ona B. 
hatte den Festsaal mit ihren feministischen 
Werken ausgestattet. Ona B. wurde bei 
dieser Feier auch zu unserem Ehrenmitglied 
ernannt. Der beschwingte Abend klang mit 
einem Kabarett der bekannten Coacherin  
für Frauen in Führungspositionen,  
Dr. Ingeborg Rauchberger,  
und mit Buffet und Sekt aus.
Waltraut Scheutz hatte für diese 90-Jahr-
Feier verlässliche Kolleginnen: Leopoldine 
Ganser, Barbara Veitl, Karin Affenzeller und 
Kordula Schmidt im Vorbereitungsteam. 

Resümee der Landesvorsitzenden Waltraut 
Scheutz: „Die 90-Jahr-Feier unseres Verban-
des hat uns viel Reputation gebracht und  
wir konnten viele neue Kolleginnen  
begeistern und für unseren Verband  
in OÖ gewinnen.“

Pianistin Zhania Pohn spielte 
Stücke von Scriabin, Prokofjew 
und Beethoven

Große Inszenierung 
von Ona B. 

Auf jedem Tisch gab es  
ein Kunstobjekt von Ona B. 

Künstlerin Ona B. 
(links) mit  
Waltraut Scheutz
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In fröhlicher Runde mit der  
Künstlerin (Mitte)

Festrede von 
Waltraut Scheutz
Liebe Kolleginnen,  
liebe Freundinnen,  
liebe Gäste, lieber Ehrengast   

Unser Verband der Akademikerinnen ist etwas Besonderes, denn er ermöglicht qualifizierten 

Frauen internationale und interdisziplinäre Beziehungen und ermutigt zu Qualität,  

Verantwortung, Respekt und Selbstvertrauen. 

Unsere Devise lautet:  
FÖRDERN – FORDERN – FORTBILDEN

›› Wir wollen für junge Frauen die  
bestmögliche Ausbildung

›› Wir wollen, dass sie sich bestmöglich  
entfalten können, ob im Beruf oder in  
Funktionen unseres Verbandes  

›› Wir wollen, dass wir immer neugierig 
bleiben, denn nur, wer neugierig bleibt, 
hält sich geistig jung.  

Studierenden Kolleginnen bieten wir die  
Möglichkeit, Praxiserfahrungen in den  
jeweiligen Bereichen, die wir beruflich  
abdecken, sammeln zu können.
Als ältester Landesverband in Oberöster-
reich mit dem Gründungsjahr 1930 feiern 
wir heute unser 90-jähriges Bestehen.
Die eigentliche Gründerin des Verbandes  
der Akademikerinnen Österreichs war  
die Wiener Romanistin Elise Richter 
(geb. 2. März 1865 in Wien; † 21. Juni 1943 
im Ghetto Theresienstadt)
Sie war die erste Frau Österreichs, die  
1896 mit 32 Jahren und als Externistin  
die Reifeprüfung am Akademischen  
Gymnasium in Wien ablegte.

Sie war die erste Frau, die 1905 an der  
Universität Wien habilitierte. Sie war die  
erste Frau, die Universitätsprofessorin in  
Österreich wurde. Elise Richter wuchs in  
großbürgerlichen Verhältnissen einer 
assimilierten jüdischen Familie auf. 
Ihre Antrittsvorlesung im Oktober 1907 –  
die erste einer Frau im deutschsprachigen 
Raum – befasste sich mit der „Geschichte  
der Indeklinabilien“. Sie löste „eine Gegen-
demonstration der klerikalen und nationalen 
Studenten“ aus und wurde in einen anderen 
Hörsaal verlegt. Der Protest richtete sich  
mutmaßlich nicht nur gegen die Ernennung 
einer Frau, sondern überdies einer Frau  
jüdischer Abstammung.  
 
Das Haus von Elise und ihrer Schwester 
Helene Richter in der Weimarer Straße 83 in 
Wien war ein Treffpunkt der künstlerischen 
und intellektuellen Elite Wiens. Die beiden 
Frauen luden allwöchentlich zum „gemütlichen 
Plaudern“ ein. Diese Gesprächsrunden galten 
als letzter Wiener „Salon“. Zum Kreis um die 
Richter Schwestern zählten u.a. die Frauen-
rechtlerinnen Marianne Hainisch  
und Rosa Mayreder.›››› 



32

›› Viele Ehrungen für Elise Richter
Elise Richter ist die meistgewürdigte  
Wissenschaftlerin der Universität Wien.  
Die Geisteswissenschaftliche Fakultät trug 
ihren Namen 1965 in die marmorne Ehren-
tafel in der Seitenaula ein. 1985 wurde am 
Institut für Romanistik eine Gedenktafel  
mit Reliefporträt angebracht.  
Seit 1998 trägt ein Tor an der Garnisongasse 
13, das in die „neuen Höfe“ des Universitäts-
campus in der Alserstadt führt, Richters Na-
men. Im Hauptgebäude der Universität heißt 
seit 2003 ein Hörsaal „Elise-Richter-Saal“. 
Im Juni 2016 wurde sie mit einer Büste im 
Arkadenhof der Universität Wien geehrt.
Auch ein Frauenförderungsprogramm des 
Wissenschaftsfonds FWF trägt seit 2005 
Richters Namen. Im Jahr 2008 wurde in 
Wien-Floridsdorf (21. Bezirk) der Elise- 
Richter-Weg nach ihr benannt.
Der Deutsche Romanistenverband vergibt 
seit 1999 anlässlich des Deutschen Roma-
nistentags seinen mit 1.500 Euro dotierten 
Förderpreis für herausragende romanistische 
Habilitationen und Dissertationen. Dieser 
Romanistentag findet alle zwei Jahre statt.
Im deutschsprachigen Wissenschaftssystem 
waren Frauen bis nach dem Ende des Ersten 
Weltkrieges fast ausnahmslos Einzelkämpfe-
rinnen. Kollegiale Freundschaften zwischen 
Wissenschaftlerinnen waren nahezu unbe-
kannt, die waren nur unter den männlichen 
Wissenschaftlern usus.

›› Elise Richter und die IFUW
In ihren Tagebuchaufzeichnungen schreibt 
Elise Richter, dass sie sich erst durch 
die Anfrage der IFUW, der International 
Federation of University Women, Gedanken 
darüber gemacht habe, ob andere Frauen 
vielleicht ähnliche Erfahrungen, Kämpfe 
und Schicksale wie sie selbst erlebt haben. 
IFUW war 1919 von amerikanischen und 
britischen Professorinnen gegründet wor-
den. Dieser Gedanke war ein wesentliches 
Motiv ihrer Bereitschaft zur Gründung  
eines österreichischen Verbandes und  
der Mitwirkung am IFUW. 

In der Zwischenkriegszeit vergab der  
IFUW immer wieder Auslandsstipendien,  
von denen auch Österreicherinnen profitier-
ten. Bei beruflichen oder privaten Reisen ins 
Ausland wurde man von Verbänden im Ziel-
land unterstützt. In Washington, London  
und Paris gab es sogar eigene Clubhäuser  
des IFUW.  

›› Erinnerung an andere  
wegweisende Frauen
Bertha von Suttner hat sich als Frau  
bereits im 19. Jhdt. in ihrem Statement   
„Die Waffen nieder“ vehement gegen die  
global geführten Kriege ausgesprochen.  
Ihr Bild hängt nicht ohne Grund in den  
Wiener Verbandsräumen in der Hofburg 
oberhalb der Lipizzaner Stallungen, da mehr 
Bildung auch weniger Kampfbereitschaft  
mit Waffen mit sich bringt.
Sie sagte: „Ich habe es zu früh erkannt, dass 
der Schlachteneifer nicht Übermenschliches, 
sondern Untermenschliches ist; keine mysti-
sche Offenbarung aus dem Reiche Luzifers, 
sondern eine Reminiszenz aus dem Reiche der 
Tierheit – ein Wiedererwachen der Bestialität.“
Frauen gelten als geerdeter, allein biologisch 
gesehen – wir sind in der Evolution für den 
Nachwuchs der Menschheit vorgesehen.  
Wir gehen bedachter, fürsorglicher und  
sozialer mit unserem gesellschaftlichen 
Umfeld um, was wir auch in der Kinderver-
sorgung und -aufzucht unter Beweis stellen 
müssen. Was mich besonders freut, ist, dass  
Charlotte Hermann, die Präsidentin der  
israelischen Kultusgemeinde, eine Kollegin 
und Freundin von uns ist. So schließt 
sich wieder der Kreis. 
Valie Export, die internationale österreichi-
sche Künstlerin der 2. Frauenbewegung,  
die sich 1960 mit feministischen Aktionen  
wie dem „Tap und Tast Kino“ outete, ist auch 
der Ansicht, dass die Gleichberechtigung  
zwischen Mann und Frau eine globale  
humane Entscheidung der gesamten  
Menschheit ist.›››› 
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Erika Pluhar sagt etwas Fantastisches  
im Jahre 1998: Meine Erwartungen und 
Wünsche als Frau, die ich bin, und als 
Mensch, dem an der Menschheit – trotz 
allem – immer noch liegt: Ich wünsche und 
erwarte dringlich Selbstverständlichkeit. 
Dass Frausein endlich selbstverständlich sei 
und nicht Exklusivthema. Ich möchte eines 
Tages Folgendes nicht mehr mit ansehen 
oder miterleben müssen: das Jahr der Frau, 
Frauenrubriken und -Magazine in Presse 
und Fernsehen, Frauenliteratur, Frauenthea-
ter, ein Frauenministerium, die Alibifrau in 
Talkshows und Diskussionen, die Vorzeige-
frauen in der Politik. Ich möchte erleben  
dürfen, dass die Geschlechtlichkeit nur noch 
als Bereicherung im Miteinander wahrge-
nommen wird. Dass sie jedoch bei Kompe-
tenz, Leistung, Begabung, Fähigkeit irrele-
vant geworden ist. Eine Utopie, ich weiß. 

Selbstverständnis behaupten
Ganz real auf Zukünftiges geschaut, möchte 
ich die Frauen auffordern, ihr menschliches 
Selbstverständnis strikter zu behaupten. 
Sich weder ins Weibchen- noch ins Power-
Eck drängen zu lassen. Allen modischen, 
trendgerechten, medial erzeugten FRAU-
Aspekten zu misstrauen. Sie dienen dem 
Markt, also der Macht, also dem männlichen 
Prinzip auf Erden. Lasst euch nicht auf die 
Schaufel des Konsums nehmen und von 
den Existenzfragen der Spezies Mensch 
hinwegschaufeln. Frauen sind Menschen, 
demgemäß mit allen Scheußlichkeiten und 
Besonderheiten des Menschlichen ausge-
stattet, und so zu allem und jedem fähig - 
oder unfähig. Wie Menschen eben sind. 
Diese einfache Schlussfolgerung wird mit 
Sicherheit auch im nächsten Jahrzehnt 
immer wieder kompliziert in Frage gestellt 
werden. Die Antwort kann nur von Frauen 
kommen, die selbst und ohne Frustration 
verstehen lernen und auf lebendige Weise 
mitten im Leben stehen. Also ohne innere 
Einschränkung selbstverständlich  
selbständig geworden sind. 

Kurt Kotrschal, ein Linzer Biologe, der an 
der Uni Wien Biologie unterrichtet und das 
Wolfforschungs-Zentrum und die Konrad 
Lorenz-Forschungsstelle in Grünau leitet, 
spricht in seinem Buch „Sind wir Menschen 
noch zu retten?“ Folgendes an, was uns  
zum Nachdenken anregen sollte:
Androgen gesteuerte Gesellschaften, die 
auf eine volle Integration der Geschlechter 
verzichten, sind meist sehr strukturkonser-
vativ – Dogmen schlagen Wissen und es 
herrscht Gewalt. Wenn man sich in Öster-
reich über die vielen Morde an Frauen durch 
ihren Ex wundert, sollte man wissen, dass 
diese männliche Gewaltausübungen stark 
biologisch fundiert sind; es braucht aber 
patriarchale gesellschaftliche Strukturen, 
um Männer in diesem Ausmaß morden zu 
lassen. Nicht bloß die formale, die tatsäch-
liche Gleichstellung der Geschlechter muss 
verinnerlicht werden, sondern auch die 
Stärkung der Zivilgesellschaft und Abbau 
der Obrigkeitshörigkeit. 
Zur Zivilgesellschaft gehört auch unser 
Verband der Akademikerinnen. Wir stehen 
für die höchste mögliche Ausbildung von 
jungen Frauen, die oft nur auf diesem Weg 
entscheidungsrelevante Positionen in der 
privaten oder öffentlichen Wirtschaft, in der 
Politik oder in anderen Gesellschaftskreisen 
übernehmen können. Die hohe Ausbildung 
ist ein Schlüssel für Mitentscheidung in 
allen Alltags-, Berufs- und Lebensbereichen. 
Nur mit guter Ausbildung können wir von 
außen kommende Informationen filtern, 
analysieren, relativieren und deuten. Das ist 
ein Schritt zu mehr Gleichberechtigung in 
unserer zivilisierten Gesellschaft. 
Mit dieser Überzeugung, dass eine gute Aus-
bildung das Fundament einer friedlichen, 
gerechten und lebenswerten Gesellschaft 
ist, freue ich mich heute mit Euch, dass wir 
unser 90-Jahr-Jubiläum als Verband der 
Akademikerinnen Österreichs, dem LV OÖ 
feiern dürfen. 
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›› Mai
Aufgrund der herrschenden Unsicherheit 
wegen der Corona Epidemie entschieden  
wir uns für eine Veranstaltung im Freien  
und zwar für einen Spaziergang zu den  
„Vier Säulen Klagenfurts”, die das Stadt-
bild seit jeher prägen. Unsere Vorsitzende 
Kollegin Roswitha Tröstl gab uns ausführ-
liche Informationen über die Gründe der  
Errichtung und die Bedeutung jeder Säule 
und übersetzte auch deren lateinische  
Weiheinschriften. Außer unseren VAÖ  
Mitgliedern nahm auch eine Reihe von  
interessierten Gästen an diesem  
Spaziergang teil.

VAÖ Kärnten
im Jahr 2021
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1. Vorsitzende 
›› Dipl.-Vw.in Roswitha Tröstl

T: +43(0)463 40602  
(Heide Buchacher) 
heide.buchacher@chello.at

›› Juli
Vor der Sommerpause luden wir  
Anfang Juli zu einer Veranstaltung in 
den geschichtsträchtigen Wallfahrtsort 
Maria Saal, wo wir den Laubenstock 
mit den Fresken und den Tonhof be-
sichtigten. In den 50er und 60er Jahren 
hatten die Besitzerin Maja Lampersberg, 
geb. Weis-Ostborn und ihr Mann  
Gerhard Lampersberg im Tonhof nam-
hafte Künstler zu Gast, darunter Peter 
Turrini und Thomas Bernhard. Außer-
dem besichtigten wir die Mariensäule 
und schließlich den Dom. Der Nachmit-
tag klang im GH Sandwirt mit Blick  
auf den Dom gemütlich aus.
 

Säulenspaziergang mit den 
Kolleginnen in Klagenfurt

Der Tonhof in Maria Saal. Namhafte 
Künstler wie Peter Turrini oder  
Thomas Bernhard waren hier bei  
Besitzerin Maja Lampersberg zu Gast. 

© Wikipedia
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(Sexualisierte) Diskrimi-
nierung & Gewalt (SDG) 
im universitären Kontext 
Von Unterstützungsstrukturen  

für Betroffene an Österreichs Universitäten

 
 
Im Folgenden wird der zweite Teil  
der Präsentation zur D-A-CH-Fachtagung 
vom 2. 12. wiedergegeben. 

Mag.a Maria Mucke
Arbeitskreis für Gleichbehandlungsfragen 
(AKG) Alpen-Adria-Universität Klagenfurt 
(aau)

Mag.a Maria Mucke, Vorsitzende des  
Arbeitskreises für Gleichbehandlungsfragen, 
referierte für den VAÖ, Verband der  
Akademikerinnen Österreichs, bei dessen 
Fachtagung am 2. Dezember 2021 zum  
Thema: „(Sexualisierte) Gewalt, Belästigung 
und Diskriminierung im Hochschulkontext.  
Von Unterstützungsstrukturen für Betroffene 
an Österreichs Universitäten“. 

Anschließend lud Maria Mucke die Präsi-
dentin des VAÖ, MR.in Dr.in Maria Tiefenthaller 
zur Online-Vernetzungsveranstaltung an 
der Universität Klagenfurt ein. Thema 
dieser Veranstaltung war „Infos & nützliches 
Wissen für den Berufsalltag von Frauen an 
der Universität“. Anschließend konnte die 
Präsidentin des VAÖ den VAÖ-Verband der 
Akademikerinnen Österreichs vorstellen. ›››› 

KÄRNTEN ›› September
Unser Mitglied Dr.in Irmgard Bohunovsky-
Bärnthaler sprach über die Klagenfurter 
Bahnhoffresken von Giselbert Hoke, die  
bei der Enthüllung im Jahre 1956 einen  
großen Skandal hervorriefen. Vom Entwurf 
der Fresken 1949 bis zur Fertigstellung  
dauerte es sieben Jahre.
Noch heute erregen diese denkmalge- 
schützten Fresken die Gemüter. Im Zuge der 
Renovierung des Klagenfurter Hauptbahn-
hofes 2004 wurden sie von der Tochter des 
Künstlers, Karma Eder-Hoke, restauriert. 
Durch die Auffrischung der Farben und den 
günstigen Lichteinfall kommen sie heute 
wesentlich besser zur Geltung. Zusätzlich 
bieten die Rolltreppen zu den Bahnsteigen 
die Möglichkeit, die Fresken aus der Nähe  
zu betrachten. Das Interesse am Vortrag 
unserer Dr.in Bohunovsky-Bärnthaler war  
beachtlich, wir hatten 20 Besucher.

›› November
Die Corona-Vorschriften machten eine  
Veranstaltung in einer größeren Gruppe  
unmöglich, daher empfahlen wir einen  
indiviuduellen Besuch der Ausstellung 
ARTEFICIA in der Aula der Alpen Adria 
Universität. Die von Mag.a Barbara Maier 
hervorragend kuratierte Schau zeigt diejeni-
gen Künstler, an welche die AAU Ehrendok-
torate vergeben hat. Die einzelnen Kärntner 
Persönlichkeiten sind mit Foto, Lebenslauf, 
künstlerischen Arbeiten, Druckwerken  
und Artefakten vertreten.

Die Fresken von Hoke verursachten in 
den 50er Jahren viele Diskussionen
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1.) Was ist der AKG?
Der Arbeitskreis für Gleichbehandlungsfra-
gen (AKG) ist ein gesetzliches Universitäts-
organ (gemäß UG § 42, Abs 1 UG): 

„An jeder Universität ist vom Senat ein Arbeits-
kreis für Gleichbehandlungsfragen einzurichten, 
dessen Aufgabe es ist, Diskriminierungen durch 
Universitätsorgane auf Grund des Geschlechts 
sowie auf Grund der ethnischen Zugehörigkeit, der 
Religion oder Weltanschauung, des Alters oder der 
sexuellen Orientierung entgegenzuwirken und die 
Angehörigen und Organe der Universität in diesen 

Angelegenheiten zu beraten und zu unterstützen.“

Mitglieder sind Studierende und Angehörige 
des wissenschaftlichen und allgemeinen 
Personals (insgesamt 24 Personen an der 
AAU). Wir sind ein Kontrollorgan (in Hin-
blick auf Personalverfahren und Quoten) und 
weisungsfrei. Wir begleiten Personalverfah-
ren im Rahmen einer Kontrollfunktion. Wir 
sind in personalrelevante Entscheidungen 
einzubinden. Wir haben ein Vorschlagsrecht 
für den Frauenförderungs- und Gleichstel-
lungsplan als Teile der Satzung. 

2.) Begriffsbestimmungen zu Belästigung
Rechtlich: Sexuelle Belästigung (§§ 8 und 8a B-
GlBG Abs. 2): Sexuelle Belästigung liegt vor, wenn 
ein der sexuellen Sphäre zugehöriges Verhalten 
gesetzt wird, das die Würde einer Person beein-
trächtigt oder dies bezweckt, für die betroffene 
Person unerwünscht, unangebracht, entwürdigend, 
beleidigend oder anstößig ist und unter anderem 
eine einschüchternde, feindselige, demütigende 
Arbeitsumwelt für die betroffene Person schafft 
oder dies bezweckt.
Rechtlich: Geschlechtsbezogene Belästigung   
(§ 7 Abs. 2 B-GlBG): Eine geschlechtsbezogene  
Belästigung liegt vor, wenn ein geschlechts- 
bezogenes Verhalten gesetzt wird, das die Würde 
einer Person beeinträchtigt, für die betroffene 
Person unerwünscht ist und eine einschüchternde, 
feindselige, demütigende Arbeitsumwelt für die 
betroffene Person schafft oder dies bezweckt.

Wichtig: Ob jemand etwas als Belästigung 
erfahren wird und es damit unerwünscht 
ist, entscheidet die davon betroffene Person. 
Die betroffene Person muss die Belästigung 
„nur“ glaubhaft machen, die mutmaßlich 
beschuldigte Person muss Beweise dagegen 
vorbringen (Beweislasterleichterung).
Aktuelle Diskurse sprechen von sexualisier-
ter Diskriminierung und Gewalt. Dieser Ter-
minus fokussiert Macht-, Überlegenheits- 
und Kontrollbedürfnisse der ausübenden 
Person. Das Wort „sexualisiert“ weist darauf 
hin, dass Gewalt in der sexuellen Sphäre 
stattfindet. Sexualisiertes Verhalten ist  
dabei Mittel zum Zweck des Ausschlusses. 
Im „universitären“ Fall dient es dazu, v.a.  
Frauen aus dem akademischen Wettbewerb 
bzw. der Universität auszuschließen.

3.) Sexualisierte Diskriminierung  
und Gewalt (SDG) an Universitäten 
Auch Universitäten sind Orte, an denen 
(sexualisierte) Belästigung, Diskriminie-
rung, Gewalt und Rassismus stattfinden. 
Diskriminierung und Belästigung betreffen 
nicht nur Frauen, sondern alle Geschlechter 
sowie LGBTQIA+ Personen. Sie werden 
oft verschwiegen bzw. sind unsichtbar, da 
Personen in Abhängigkeitsverhältnisse ein-
gebettet sind. Daher trauen sich Betroffene 
oft nicht, den Vorfall zu melden. Jede dritte 
Studentin in Österreich hat Belästigung 
erfahren (Der Standard 2017). Studentinnen 
erfahren aufgrund ihres Alters überdurch-
schnittlich häufig sexuelle Belästigung, 
Stalking und sexualisierte Gewalt (über 54 
Prozent erfuhren an der Hochschule Diskri-
minierung, EU-Studie Gender Crime 2012). 
Wissenschaftlerinnen sind insbesondere in 
Qualifizierungsphasen betroffen (über 40 
Prozent der Doktorandinnen, IHS Studie zit. 
nach Der Standard 2017). Frauen brechen 
aufgrund von SDG-Erfahrungen und damit 

Arbeitskreise für Gleichbehandlungsfragen:  
Anlaufstellen für SDG 



 

37

einhergehenden psychischer Belastung  
und psychosomatischen Beschwerden  
häufiger ihr Studium oder ihre wissen- 
schaftliche Laufbahn ab. 

Weitere Auswirkungen sind:
›› �Gefährdung der Sicherheit am Arbeitsplatz 

und Verschlechterung des Arbeitsklimas
›› �Objektivierung der Betroffenen:  

Missachtung ihrer Bedürfnisse, Wünsche 
und Gefühle und Reduzierung auf ihre 
Körperlichkeit

›› �psychische Belastung &  
psychosomatische Beschwerden  
(Ohnmachtsgefühl, Scham, Selbstwert- 
probleme, Angst- und Schuldgefühle, Vertrau-
ensverlust, Stress, Rückzug, Beschränkung  
des Bewegungsraumes, Depressionen)

›› �Risiko zu riskantem Verhalten  
(Alkohol, Drogen)

›› �Leistungsabbau bei Prüfungen und  
in der Arbeit und Einschränkungen der  
Entwicklungsmöglichkeiten

›› �Isolation der Betroffenen
›› �Verlängerung der Ausbildungszeit bzw. 

Qualifizierungsphase (Fehlzeiten,  
Krankenstand) und

›› �Ausstieg aus wissenschaftlicher  
Laufbahn oder Studium. 

4.) Beispiel für mögliche Vorgehens- 
weise bei Belästigung 
Im Folgenden möchte ich darstellen, welche 
Maßnahmen wir setzen, um SDG entgegen-
zuwirken: Wir eruieren den Bedarf und legen 
Berichte der Leitung vor. Wir suchen nach 
Kooperations- und Bündnispartner:innen.  
Wir binden die Leitungsebene „aktiv“ ein. 
Wir entwickeln Leitfäden und Vorschläge für 
gesetzliche Rahmenbedingungen (Frauen-
förderungs- und Gleichstellungsplan). Wir 
erhöhen die Sichtbarkeit mittels Anlaufstel-
len, Informationsveranstaltungen, Vorträgen, 
Webauftritt etc.. Wir bieten regelmäßige  
Workshops für Interessierte (Betroffene, Zeug-
innen, Frauen*), Vorträge in Lehrveran- 
staltungen und Sicherheitsschulungen an.  

Wir führen Feedback- bzw. Evaluations- 
gespräche mit Betroffenen und Involvierten. 

5.) Zentrale Herausforderungen
Zentrale Herausforderungen für AKG Mit-
glieder sind unter anderem: Betroffenen-
schutz, Ermächtigung der Betroffenen  
(dass sie es nicht nur melden, sondern 
weitere Schritte setzen), TäterIinnen- 
Opfer-Umkehr, Entsolidarisierung unter 
Männern und Führungskräften, fehlender 
Kündigungsschutz für AKG-Mitglieder 
(anders als bei Betriebsräten), Anlaufstellen/
Personen erfahren weitere bzw. stellvertre-
tende Diskriminierung, langer Atem: „Wir 
haben es nicht in einem Monat erledigt“ 
sowie verschiedene Formen von SDG in 
Überschneidung mit anderen Diversitäts-
merkmalen (Intersektionalität).

Kurzbiografie:
Maria Mucke ist Vorsitzende 
des Arbeitskreises für 
Gleichbehandlungsfragen  
an der Universität Klagenfurt 
und arbeitet am Universitäts-
zentrum für Frauen- und 
Geschlechterstudien, wo sie 
hauptverantwortlich für die Frauenförderung 
und Gleichstellung zuständig ist.  
Ihre Lehre fokussiert sich auf den Themen-
komplex Gender und Diversity sowie Ver-
einbarkeit in der Organisation und Führung. 
Nebenberuflich arbeitet sie als Coach,  
Beraterin bzw. Organisationsentwicklerin 
mit den Schwerpunkten Diversity, Gleich-
stellung und Frauen in Führungspositionen.  
Sie ist Mitherausgeberin des Buches  
„Familie – Beruf – Karriere: Daten, Analy-
sen und Instrumente zur Vereinbarkeit.“  
Springer Gabler. 2018. 

Website: �https://www.aau.at/gender/team/   	
mucke-maria/ 

Kontakt: maria.mucke@aau.at 



VAÖ Salzburg
im Jahr 2021

SALZBURG

›› Jänner
Wie schon im letzten Jahr hat sich der VAÖ 
Salzburg auch 2021 dazu entschlossen, die 
Studienunterstützung für Master-Studen-
tinnen mit Kind sowohl für das Sommerse-
mester als auch das Wintersemester 2021/22 
wieder auszuschreiben. Ein Blick in den 
Kernbericht der Studierenden-Sozialerhebung 
2019 vom Institut für Höhere Studien in 
Wien zeigt deutlich, wie gerade studierende 
Frauen mit Kindern sowohl in der Erwerbs-
arbeit als auch im Studium eingeschränkt 
sind. Der Kernbericht der Studierenden- 
Sozialerhebung 2019 stellt fest, dass in 
Österreich 7,5 Prozent aller Studierenden 
Kinder haben. Das sind 22.400 Studierende 
(ohne Dissertant*innen!). Davon sind 2.800 
Studierende alleinerziehend – und das sind 
Frauen. „Während studierende Väter mehr 
Zeit für Erwerbstätigkeit aufwenden als  
studierende Mütter, wenden studierende 
Mütter deutlich mehr Zeit für die  
persönliche Kinderbetreuung auf.  

Beides bedingt, dass weniger Zeit für das 
Studium bleibt. Studierende Eltern von 
Kleinkindern geben deutlich häufiger an, ihr 
Studium mit geringer Intensität zu betreiben 
als Studierende ohne Kinder.“ (IHS 2019, 
S. 171) Daher liegt uns diese Studierenden-
gruppe besonders am Herzen.
Die Ausschreibung wurde bzw. wird jedes 
Semester an allen öffentlichen Salzburger 
Hochschulen – Universität Mozarteum, 
Pädagogische Hochschule, Fachhochschule 
Salzburg, Universität – ausgeschrieben  
und in der Stipendiendatenbank  
www.grants.at veröffentlicht. 

›› März
Die Generalversammlung des VAÖ Salzburg 
am 15. März 2021 fand online über das 
Programm Webex statt. Die Teilnahme be-
schränkte sich vorwiegend auf jene Mitglie-
der, die den Umgang mit Online-Program-
men für Konferenzteilnahmen Covid-bedingt 
schon geübt hatten bzw. es aus beruflichen 
Gründen tun mussten. Viele unserer Mitglie-
der sind leider durch technologische Hürden 
von Online-Meetings ausgeschlossen. 

Der Landesverband Salzburg hat daher 
beschlossen, zunächst kein eigenes Online-
Vortrags-Format zu entwickeln. Zumal auch 
mit zunehmender Lockdown-Dauer und Häu-
figkeit ein Überangebot an Online-Vorträgen 
festgestellt werden konnte, das bereits zu 
Ermüdungserscheinungen führt. Unsere  
für Herbst 2021 geplante Vortragsreihe  
Frauen in Führungspositionen wird  
Covid-bedingt verschoben.  

 
1. Vorsitzende 
›› Mag.a Dr.in Elba 
Frank
T: +43(0)664 4329080
elba.frank@sbg.ac.at
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                                         Elba Frank ist Soziologin,  
Lektorin an der Universität Salzburg im Fachbereich 
Soziologie & Sozialgeographie und Leiterin des  
ÖH Beratungszentrums an der Paris Lodron  
Universität Salzburg



Eine noch zu etablierende Arbeitsgruppe soll 
klären, welches Format wir bespielen möch-
ten und ob wir das in Eigenregie, als VAÖ 
Salzburg, tun oder gemeinsam mit auch 
wechselnden Kooperationspartner*innen.

›› April
Mag.a Cornelia Brunauer, die Leiterin des 
gendup an der Universität Salzburg, strebt 
im Rahmen der Karriereförderung eine 
Vernetzung mit dem VAÖ Salzburg an. Das 
gendup hat einen Schwerpunkt auf Karriere-
förderung von Akademikerinnen gesetzt. 
Dabei geht es zum einen um Empowerment, 
zum anderen aber auch um Strategien zur 
Strukturveränderung. In diesem Zusammen-
hang wäre eine Kooperation mit dem VAÖ 
denkbar, z.B. bei einem Angebot, das auch 
Akademikerinnen außerhalb der Universität 
anspricht. In welche Richtung diese  
Aktivitäten gehen könnten, ist noch  
ganz offen. Zielgruppe könnten  
z.B. junge Dissertantinnen sein.

›› Mai
Im Rahmen unserer Bestrebungen, neue  
Mitglieder zu werben, ist es gelungen,  
einen Uniblog-Artikel über den Verband  
der Akademikerinnen Österreichs im Social- 
Media-Auftritt der Universität Salzburg 
zu platzieren. Basis des Artikels war die 
Recherchearbeit von Frau Prof.in Scheuringer 
zu ihrem Vortrag im Herbst 2019 an der 
Paris Lodron Universität Salzburg.  
Der Blog-Artikel ist nachzulesen unter: 
https://blog.plus.ac.at/2021/04/27/verband-
der-akademikerinnen- 
oesterreichs/
Neu im VAÖ Team 
Salzburg ist seit 
dem Frühjahr 2021 
Claudia Klausgraber 
(BA). Sie ist nach 
Abschluss des Päda-
gogikstudiums dem 
VAÖ Salzburg  

beigetreten und seither verstärkt sie unser 
Team. Sie vertritt den VAÖ Salzburg im Ko-
mitee zur Planung der 100-Jahr-Feier des VAÖ, 
die im Oktober 2022 in Wien stattfinden wird. 

›› Juni
Da die Generalversammlung im März auf-
grund der Covid-Regelungen online statt-
finden musste, haben wir uns entschlossen, 
den Sommer zu nutzen und eine außer- 
ordentliche Generalversammlung präsent 
am 18. Juni in Hellbrunn abzuhalten. 
Im Rahmen der Generalversammlung wurde 
ein neues Projekt initiiert. Angelehnt an un-
sere Biographien-Reihe, unterstützt der VAÖ 
Salzburg im Rahmen der Erinnerungskultur 
die Pflege für das Grab von Kate und Werner 
Stark am Kommunal-
friedhof Salzburg. Es gibt 
keine Nachkommen, die 
das übernehmen könnten. 
Die Grabstelle würde  
verschwinden und damit 
die Erinnerung.
Werner Stark, jüdischer 
Herkunft, lehrte nach 
einem bewegten Emigran-
ten- und Gelehrtenleben 
von 1975 bis zu seinem 
Tod 1985 als Honorar- 
professor in Salzburg.  
Geboren wurde er 1909  
in Marienbad (heute 
Tschechien). Er studierte 
in Hamburg. 1933 musste 
er von Hamburg nach Prag gehen,  
arbeitete dort als Wirtschaftsredakteur  
und Bankangestellter. 1939 musste er  
aber auch von dort fliehen und schaffte  
es schließlich in einer 
abenteuerlichen Flucht 
über Bratislava, Wien,  
Köln und Holland  
nach England.  

Claudia Klausgraber

Die Starks auf der 
Rückreise aus den 
USA in Genua, auf 
dem Weg nach  
Salzburg, im  
Jahr 1975

Das Grab  
in Salzburg
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Seine Frau Käthe (später amerikanisiert 
Kate), die beiden heirateten 1933, erreichte 
Großbritannien mit dem letzten Zug, der vor 
Ausbruch des zweiten Weltkriegs Deutsch-
land in Richtung Großbritannien verließ. 
Beide Starks konnten Positionen als Reader 
und Lecturer an den Universitäten von Cam-
bridge, Manchester und Edinburgh beklei-
den. 1963 nahm Werner Stark eine Professur 
für Soziologie an der Fordham Universität in 
New York an. 1975 zogen die Starks, nach 
der Emeritierung Werners in Fordham, nach 
Salzburg.
Freunde und Zeitgenossen berichten, 
wie eng der Erfolg Werner Starks an die 
Hilfe und Unterstützung seiner Frau Kate 
geknüpft war. Sie hat nicht nur seine hand-
schriftlichen Notizen in Manuskriptform 
getippt, sondern sie auch korrigiert und 
ergänzt. Werner ohne Kate sei nicht denkbar 
gewesen. Eine Werkübersicht findet sich  
auf Wikipedia: https://de.wikipedia.org/wiki/
Werner_Stark
In Kooperation mit der  Gesellschaft für 
Kultursoziologie an der Universität Salzburg 
kümmert sich der VAÖ Salzburg um den  
Erhalt des Grabs, wobei der VAÖ sich  
dabei Kate Stark widmet.

›› Juli
Auf die Ausschreibung der Studienunter-
stützung für Master-Studentinnen mit Kind 
für das Sommersemester 2021 erhielten  
wir zwei Bewerbungen. Beide Anträge 
kamen von Studentinnen der Universität 
Salzburg und beiden Anträgen konnte  
stattgegeben und die Studienunter- 
stützung ausbezahlt werden.

›› November
Covid-bedingt musste unser letztes Ver-
bandstreffen im November wieder online 
über das Programm Webex stattfinden. Die 
Corona-Lage in Salzburg machte Planungen 
von präsenten Veranstaltungen in Salzburg 
unmöglich. 
Wir freuen uns sehr, unserem Mitglied  
Kons.in Mag.a Brigitte Gruber, Gründerin und 
Leiterin der Frauen:Fachakademie Schloss 
Mondsee, herzlich zur MINERVA gratulieren 
zu dürfen. Das Wirtschaftsmagazin SHEco-
nomy lobt die MINERVA aus, um Persön-
lichkeiten und Unternehmen sichtbar zu 
machen, die Frauen fördern, ihre Karriere-
modelle unterstützen und für Lösungen zu 
einem Miteinander sorgen. Am 7. November 
2021 wurde der Award erstmals und zwar 
im RadioKulturhaus Wien an Mag.a Gruber 
verliehen. Mit ihrer Frauen:fachakademie 
hat Mag.a Brigitte Gruber eine besondere 
Bildungseinrichtung für Frauen geschaffen. 
Ihr einzigartiges Frauen-Mentoring-Programm 
ermöglicht unzähligen Frauen berufliche 
und persönliche Entwicklung auf höchstem 
Niveau in den entscheidenden Lebensphasen.

von links: Elba Frank, Cornelia Brunnauer, Maria Eder, Verena Grüblinger,  
Brunhilde Scheuringer, Isolde Pfingstl, Clara Kuhn, Corona Rettenbacher

von links: Kons.in Mag.a Brigitte Maria  
Gruber mit den weiteren Preisträgerinnen 
Dr. in Helga Rabl-Stadler und  
Mag.a Maria Rauch-Kallat, MBA
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›› Jänner
Die konstituierende Sitzung des neu gewähl-
ten Vorstandes – und gleichzeitig die erste 
Vorstandssitzung im neuen Jahr – war  
für Samstag, 16. Jänner 2021, anberaumt.
Da es aufgrund der allgemeinen Situation 
nicht möglich war, ein persönliches Treffen ab-
zuhalten, hat die Sitzung online stattgefunden.

›› �Februar 
Corona-Ruhe statt Heringsschmaus

›› �März
Kuratoriumssitzung für das  
Studentinnenheim am 22. März

›› April
Online-Workshop zum Thema 
Resilienz am 9. April: „Mit acht-
samem Widerstand durch den 
Alltag“. Leitung Mag.a Ingeborg 
Windhofer

›› Juni
Endlich wieder einmal ein Treffen von  
Angesicht zu Angesicht. Die zweite  
Vorstandssitzung am Dach unseres 
Studentinnenheimes fand am 1. Juni statt.
Unser erster Flohmarkt seit langer Zeit  
war am 12. Juni. 
Kuratoriumssitzung für das Studentinnen-
heim war wieder am 14. Juni.
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1. Vorsitzende
›› Mag.a Elisabeth Györfy
T: +43(0)676 5305569
elisabeth.gyoerfy@gmail.com

Mag.a Ingeborg 
Windhofer
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21. September: Einladung des Bürger- 
meisters ins Rathaus
Empfang beim Grazer Bürgermeister anläss-
lich des 100-Jahr-Jubiläums der Soroptimist 
international. Da wir für „Orange the world“ 
mit Soroptimist gemeinschaftlich gearbeitet 
haben, waren auch wir eingeladen. Die Stadt 
Graz hat Gertie Pakesch (1924 - 2009) einen 
Park gewidmet. Sie war Konzertpianistin, 
Gründerin der Gruppe Soroptimistinnen, 
Gruppe Bruck an der Mur und auch unser 
Mitglied. Für den VAÖ waren bei dieser  
Einladung Brigitte-Maria Soran, Eva  
Gatschelhofer und Sissy Györfy anwesend.

›› Oktober
2. Oktober: Zweiter Benefiz-Flohmarkt
5. Oktober: dritte Vorstandssitzung
Clubabend am 13. Oktober: Dr.in Katrin 
Susanna Wallner erläutert ihre Studie zu 
Schwangerschaftsabbrüchen in Österreich.  
Sie ist Verbandsmitglied, Zahnmedizinerin, 
Firmeninhaberin und dreifache Mutter –  
und das alles war sie bereits mit 29 Jahren. 

›› November
10. November: Clubabend im Stadtbüro – 
Gedankenaustausch ohne fixes Thema.

›› Dezember
15. Dezember: Letzte Kuratoriumssitzung 
des Jahres für das Studentinnenheim.
Mitgliedervollversammlung im Student- 
innenheim. Anstelle einer Weihnachtsfeier 
werden regionale Bio-Spezialitäten gereicht.
18. Dezember: Weihnachtsflohmarkt
Auf Wunsch unserer Studierenden haben 
wir zur Erhöhung der Attraktivität des 
Heimes eine Aufstockung der Terrassenmö-
blierung mit Palettenmöbeln und einem fixen 
Grillplatz vorgenommen. Für den Fitness-
raum wurden neue Sportgeräte angeschafft. 
Finanziert wurde das ausschließlich durch 
Spenden der Kuratoriumsmitglieder.

Elisabeth Györfy

›› Juli
Unser traditioneller „Aus-
flug“ im Juli fand am 2. des 
Monats statt und führte uns 
diesmal ins Joanneum. Wir 
besuchten die Ausstellung 
„Ladies First“. Die Schau bot 

einen Überblick über das weibliche Kultur-
schaffen in der Steiermark von 1850 bis 
1950: Blumenmalerei, Stillleben, Portraits, 
Landschaften, Reisebilder, Aktbilder, Plakate 
zeigten ein selbstbewusstes Frauenbild.

Mara Schrötter Mallick y:  
„Mirus, Antinikotin“ 1919

›› September
Am 8. September Vortrag von Brigitte-Maria 
Soran (Sonderbeauftragte der Soroptimis-
tinnen International für „Orange the World“ 
und Mitglied der UN Women) und Michaela 
Gosch, Leiterin der steirischen Frauenhäuser
Dieser Abend diente der Information über 
zwei bevorstehende Netzwerkveranstaltungen 
zwischen den UN Women und dem VAÖ:
›› �am 23. November im Volkskunde- 

museum in Graz, 
›› am 25. und �26. November im Volkskunde-
	 museum Wien. 

Thema war eben die bevorstehende UN 
Women Kampagne „Orange the World –  
End Violence against Women and Girls“ 
mit Gottfried Helnwein samt Fachtagung: 
„Femizide – Mord an Frauen. Hintergrund 
und aktuelle Entwicklungen“.
15. September: Kuratoriumssitzung für  
das Studentinnenheim

Die Grazer Oper in Orange und mit einem 
Plakat von Gottfried Helnwein
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Frauen sichtbar 
machen 
– im Spannungsfeld zwischen 
Gendergerechtigkeit, Mystik, 
Sozialkritik und radikaler  
subtiler Botschaften 
So herausfordernde Jahre wie 2020 und 
2021 hatten wir seit unserer Reaktivierung 
des CTA vor einem Vierteljahrhundert noch 
nie erlebt. Massive Einschränkungen auf-
grund der Covid 19-Pandemie mit bisher 
vier Lockdowns, erschwerten monatliche 
Begegnungen zum Austausch frauenaffiner 
Themen oder Zusammentreffen jeglicher 
Art. Um jedoch die Aktivitäten unseres 
akademischen Frauenverbandes aufrecht zu 
erhalten, fanden Online-Meetings mit den 
Vorständen der österreichweiten Landesver-
bände und dem VAÖ-Präsidium statt. Somit 
konnten diverse wichtige Entscheidungen 
für die Zukunft des Verbandes in gemein- 
samer Abstimmung digital erfolgen.

Ein analoges Wieder-
sehen war zum Glück 
ab Juni 2021 unter 
Einhaltung der Covid-
Schutzmaßnahmen 
wieder möglich. Dadurch 
wurden einige Veranstal-
tungen mit persönlichen 
Begegnungen realisiert.

›› Juni
Führung von Kulturver-
mittlerin Gabriela Ultsch durch die Aus-
stellung: Elde Steeg „Die Frauen machen 
die Brötchen“ im Tiroler Landesmuseum 
Ferdinandeum.
Die in Berlin geborene Künstlerin Elde Steeg 
widmete sich in ihren Zeichnungen und  
Gemälden aus den 40er und 50er Jahren,  
die in Österreich bisher noch nie gezeigt 
wurden, immer auch sozialpolitischen  
Themen. In der Nachkriegszeit kommentierte 
und hinterfragte sie die Lage der Frauen, 
ebenso während der neu entstandenen 
Frauenbewegung in den 70er Jahren.››››

Club der Tiroler 
Akademikerinnen (CTA) 
1. Vorsitzende 
›› Dr.in Sibylle Saßmann-Hörmann
+43(0)650 2761488
artpower@gmx.at

Kulturvermittlerin  
Gabriela Ultsch
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Gendergap, geschlech-
terspezifische Sprache, 
Gleichbehandlung in 
Unternehmen, Equal  
Pay Day – das Thema  
„Gendergerechtigkeit“ wird 
bis heute breit diskutiert.

 

›› Juli
Führung der Kuratorin Dr.in Sibylle Saß-
mann-Hörmann durch die Ausstellung 
„Filigrane Momente“ mit zwei Kunstschaf-
fenden in der Innsbrucker Galerie Noth-
burga. Frische Farbkompositionen zeigen 
stimmungsvolle, bewegende Bilder von 
Martin Abentung. Astrid Gamper über-
lagert ihre großformatigen Zeichnungen 
mit Papierschichten, die sie auf und um die 
weiblichen Körper legt. Dieser intensive Be-
arbeitungsprozess zwischen Umhüllen und 
Verletzen symbolisiert die Empfindsamkeit 
und Verwundbarkeit des Lebens und unserer 
menschlichen Existenz. 
Anschließend Buchpräsentation „Wilden- 
kogel“ von der Autorin und Ethnologin  
Dr.in Annegret Waldner. Die Schriftstellerin 
trug spannende Details zu einer deutschen 
Familiengeschichte zwischen Hessen und 
den abgelegenen Osttiroler Bergen während 
der Ereignisse des Zweiten Weltkriegs vor. 
Ein Roman, der neugierig macht. Ein literari-
sches Werk über ungeklärte Todesfälle  
am Matreier Wildenkogel aus den 1930er  
bis 1960er Jahren, über Widerstands- 
bewegungen, verschiedene Kulturen und 
Geisteshaltungen, über das Leben  

am Felber Tauern, die mystische Sagenwelt 
Tirols sowie über Zeitgeschichte und  
Toleranz. Waldner, vierfache Mutter und 
Autorin verschiedenster Publikationen,  
ist seit 2013 Leiterin des Rätermuseums 
in Birgitz an der nahe gelegenen Siedlung 
„Hohe Birga“, südlich von Innsbruck.

›› September 
Generalversammlung im Café Katzung 
Es wird u.a. einstimmig beschlossen, dass 
der CTA-Vorstand nach den vergangenen 
drei Jahren (2018 - 2021) noch ein Jahr in 
der gleichen Zusammensetzung weitermacht. 

Anschließend Lesung der Autorin  
Annemarie Regensburger aus ihrem Buch 
„Der Engel von Auschwitz“.

Gemälde Elde Steeg

Buchpräsentation „Wildenkogel“ in der 
Galerie Nothburga: (von links) Beatrix 
Scherb, Doris Hillebrand, Autorin Annegret 
Waldner, Judith Müller, Herlinde Molling

Autorin Annemarie 
Regensburger (li), 
Sibylle Saßmann-
Hörmann

(von links) Sibylle Saßmann-Hörmann,  
Dagmar Ott, Herlinde Molling, Judith Müller
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Die Autorin informiert über biografische  
Daten zu Angela Autsch, einer Tertiarschwes-
ter aus dem Kloster der Trinitarierinnen 
in Mötz bei Imst in Tirol. Aufgrund ihrer 
mutigen regimekritischen Äußerungen 
wurde sie 1940 verhaftet, kam zunächst 
ins KZ Ravensbrück und zwei Jahre später 
nach Auschwitz Birkenau. Aufgrund ihrer 
tiefgreifenden Religiosität und aufopfernden 
Hilfsbereitschaft wurde sie von den  
Mitgefangenen als der „Engel von  
Auschwitz“ bezeichnet.
Die gelernte Köchin und dreifache Mutter 
Annemarie Regensburger arbeitet als Lite-
ratin, Erwachsenenbildnerin und Hausfrau. 
Seit 1980 schreibt sie Lyrik und Kurzprosa 
im Dialekt und in Schriftsprache. Sie ist Mit-
begründerin der 2013 gegründeten Platt- 
form „wortraum“, die der Literatur im  
Tiroler Oberland einen Raum bietet. 

›› Oktober
Führung durch das Designforum Tirol  
„Weissraum“ von Heidi Sutterlüty-Kathan 
von der „Weiberwirtschaft“. Die Gestalterin 
beweist in ihren vielfältigen Projekten, dass 
Design als künstlerische, gesellschaftskriti-
sche und feministische Disziplin wirkungs-
voll sein kann und involviert sich in aktuelle 
Themenstellungen. Das Credo lautet  
„Kreieren statt Konsumieren“.
Das Designforum Tirol versteht sich als 
Austauschort für Kreative und Plattform 
rund um die Themen zeitgemäßer visuel-
ler Kommunikation und Design. Es fördert 
durch Veranstaltungen und Designforschung 
das Bewusstsein für die Bedeutung dieses 
Bereichs angewandter Gestaltung in  
unserer Gesellschaft.

Anschließend Buchpräsentation der  
Autorin und ausgebildeten Goldschmiedin  
Barbara Lüth „unsichtbar, Frauen gestal-
ten Schrift“. Biografien und Interviews von 
20 Schriftgestalterinnen werden in dem 
reich bebilderten Druckwerk übersichtlich 
aufgelistet. Eingängig stellt die Autorin in 
einem ersten Teil dar, wie diese Frauen seit                                                                                                                                             
Beginn des 20. Jahrhunderts 
mit ihrer Arbeit das Feld des 
Type Designs beeinflussen 
und einen maßgeblichen Bei-
trag leisten. Im zweiten Teil 
erzählen die Schriftgestal-
terinnen über Entstehungs-
prozesse und ihren Lieblings-
buchstaben. Als Zeitrahmen 
wählte Lüth die vergangenen 
100 Jahre bis zur digitalen 
Schriftgestaltung. Hier wird 
die 1954 in den USA ge-
borene Susan Kare zitiert, die 
die ersten Icons für den Apple 
Macintosh entwarf. Nach ihrer Tätigkeit für 
Apple arbeitete sie ab 1988 als selbständige 
Grafikerin und gestaltete unter anderem für 
Unternehmen wie Facebook und Pinterest. 
Das MoMA in New York widmete ihr 2015 
eine große Ausstellung mit dem Titel  
„This Is for Everyone“. 
Für das Buch unternahm Barbara Lüth  
akribische Recherchen. Es will das Leben 
und Werk dieser herausragenden Frauen 
sichtbar machen.

Im Oktober besuchten 
einige CTA–Mitglieder 
außerdem die schöne 
90-Jahr-Jubiläums- 
feier des Oberöster-
reichischen Landes- 
verbandes in Linz  
sowie das inter- 
nationale  
D-A-CH-Treffen  
in Rotterdam.

(von links) Doris Hillebrand, Herlinde  
Molling, Barbara Lüth, Sibylle  
Saßmann-Hörmann

Autorin Barbara 
Lüth (links),  
Gestalterin Heidi 
Sutterlüty-Kathan

Tiroler Delegation  
in Linz: (von links)  
Sibylle Saßmann-Hörman,  
Monika Früchtl, Beatrix 
Scherb, Karola Czernohaus, 
Herlinde Molling
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›› November
„Ich Feministin“. Katharina 
Cibulka stellt ihr SOLANGE- 
Kunstprojekt vor. Ein Projekt 
über den Mythos der erreichten 
Gleichberechtigung. Die enga-
gierte Innsbrucker Künstlerin, 
Filmemacherin, Fotografin und 
Projektleiterin Katharina  
Cibulka berichtet über ihre viel-
seitige Arbeit im In- und Aus-
land. Ihre Ausbildung erfolgte 
zuerst an der Universität Inns-
bruck mit einem Romanistik-, 
Geografie- und Ethnologiestu-
dium. Danach lernte sie beim 

ORF Kamera und Regie. An der Akademie 
der bildenden Künste in Wien sowie an der 
New York Film Academy absolvierte sie ihre 
weiteren Studien. 
Im Projekt SOLANGE werden auf Baustellen 
Staubschutzplanen angebracht, die sich von 
den anderen insofern unterscheiden, dass 
auf den großflächigen Textilien Slogans ein-
gestickt sind, die die anhaltende Notwendig-
keit feministischer Forderungen verdeut-
lichen. Durch die Methode des Bestickens 
der Baunetze wird eine Männerdomäne 
buchstäblich durchdrungen und neu besetzt. 
Radikal und subtil werden inhaltlich relevan-
te gesellschaftliche Aussagen transportiert. 
Einer breiten heimischen Öffentlichkeit be-
kannt wurde Cibulka, der ein sechs-köpfiges 
Frauenteam unterstützend zur Seite steht, 
mit der Netz-Aufschrift am Innsbrucker Dom 
„SOLANGE Gott einen Bart hat, bin ich 
Feministin“, was in bestimmten Foren als 
blasphemisch bezeichnet wurde. An anderen 
Baustellen Tirols war u.a. zu lesen: „SOLANGE 
Gleichberechtigung eine ewige Baustelle 
ist, bin ich Feministin“, „SOLANGE Frauen 
benachteiligt sind, bleibe ich Feministin“, 
„SOLANGE ich von Karriere rede und  
Du Familienmanagement meinst, bin  
ich Feministin“.  
SOLANGE als Ansage an die  
Männergesellschaft 

2019 folgte eine Einladung nach Marokko, in 
die Hauptstadt Rabat. Dem Museum gegen-
über wurden die mit englischen und arabischen 
Buchstaben bestickten 400 m2 großen Netze an 
einem Gebäude angebracht. Diese hingen un-
beschadet für ein halbes Jahr. Weitere Stationen 
waren Klagenfurt, Salzburg, Bregenz und Wien. 
In Ljubljana wurde eine ihrer Staubschutzplanen 
zerstört, der deutliche Rechtsruck in Slowenien 
unter Jansa schränkt auch freie Medien ein. 
Nächste Projekte in Italien (Franzensfeste in 
Südtirol) und Deutschland (Freiburg) folgten. 
Bisher produzierte die Künstlerin mit großem 
Aufwand und vielen Hilfskräften 22 Staub-
schutznetze. Cibulkas Kunstprojekt SOLANGE 
versteht Feminismus nicht nur als „Frauen- 
sache“, sondern als gesellschaftlich stets 
wichtiges Thema, das alle etwas angeht. Sie will 
sensibilisieren: „Sprache ist ein gigantisches 
Instrument, das Wirklichkeit schafft, deshalb 
ist es in SOLANGE auch ganz zentral, neue 
Wörter einzuführen, Empowerment etwa in 
Salzburg oder Diversität auf der Medizinischen 
Universität in Innsbruck“. Die Preisträgerin des 
Hilde-Zach-Kunststipendiums erhielt 2021 für 
ihre gesellschaftskritische Kunst den Preis für 
zeitgenössische Kunst des Landes Tirol.

›› Dezember
Die CTA-Weihnachtsfeier musste aufgrund 
des vierten Lockdowns leider abgesagt werden.  

Wir haben 2021 wieder engagierte und tüchtige 
Frauen kennengelernt, die mit ihren Bildern, 
Büchern und Projekten nachhaltig wertvolle 
Ergebnisse hinterlassen. Allen gemein ist das 
Anliegen, sozialkritisch und mutig zu sein,  
Toleranz zu leben, Frauen sichtbar zu machen 
und sich für aktiven Feminismus einzusetzen. 
Im Jahr 2022 gibt es zwei große Jubiläen zu 
feiern: Der Club der Tiroler Akademikerinnen, 
vormals Verband der Akademikerinnen Tirols, 
wird 70 Jahre und der Verband der Akademike-
rinnen Österreichs 100 Jahre alt.  
Wir freuen uns darauf!

Dr.in Sibylle Saßmann-Hörmann
Vorsitzende des CTA, 2012 - 2015 | 2018 - 2022
Quellen: Google, Tiroler Tageszeitung, Profil

Künstlerin,  
Filmemacherin, 
Fotografin und 
Projektleiterin    
Katharina  
Cibulka 
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1. Vorsitzende bis Ende 2021
›› Dr.in Irmgard Bayer-Blake
+43(0)664 1609237
irmgard.bayer@chello.at

1. Vorsitzende seit Jänner 2022
›› Priv.-Doz.in DDr.in Reinhild 
Strauss
office.vaoe-wien@aon.at
T: +43(0)6641322163 
 

Das Jahr der Zoom-Meetings 
Das ganze erste Halbjahr – und danach leider 
bald wieder – mussten wir wegen Corona  
auf persönliche Treffen verzichten. Online-
Meetings brachten einen Ersatz – und auch 
neue Möglichkeiten! Kolleginnen aus ganz 
Österreich konnten sich beteiligen, einige  
Male hatten wir auch Gäste aus anderen  
europäischen Ländern. 

›› Jänner
Frauenkarrieren in EU-Organisationen
Zoom-Meeting am 21. Jänner mit  
Dr.in Maarit Kokki vom European Center  
for Diseases Survey. Kolleginnen aus ganz  
Österreich und aus Schwesterverbänden  
in Europa waren dabei!

Kokki stammt aus Finnland, ist Fachärztin 
für Interne Medizin und Mikrobiologie und 
arbeitet seit 2002 im Gesundheitsbereich 
auf internationaler Ebene, zurzeit im ECDC 
(Europäisches Zentrum für Prävention und 
Bekämpfung von Krankheiten) mit Sitz in 
Schweden. Im Gespräch ging es vor allem 
um Karrieren in der EU und um die gemein-
same Bewältigung der Coronakrise. 

›› Februar
Entwicklungen in der  
internationalen Frauenpolitik
Wieder ein Online-Meeting! Und 
wieder mit Teilnehmerinnen 
aus Deutschland und aus der 
Schweiz! Am 25. Februar  
berichtete uns Dr.in Eva  
Nowotny, Botschafterin i.R. und 
Vorsitzende des Universitätsrates 
der Universität Wien über „Entwicklungen  
in der internationalen Frauenpolitik“.  
Ein Gespräch im Vorfeld des Internationalen  
Frauentages am 8. März. Nach guten Ent-
wicklungen ab den 80er Jahren droht das 
Pendel heute stecken zu bleiben oder gar 
zurückzuschlagen, zumindest in einigen 
Ländern. Umso wichtiger, dass Frauenrechte 
regelmäßig eingemahnt werden. Vorbilder 
sind wichtig: von Unternehmen, Organisa-
tionen und dem Staat als Arbeitgeber, der 
Frauen eine gebührende Stellung gibt. 
Auch die Quote muss helfen, bis Frauen 
selbstverständlich eingebunden sind.  

Eva Nowotny
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›› März
Brauchen Roboter Ethik?
Online mit Janina Loh,  
Universität Wien, Universitäts-
assistentin (Post-Doc) im Bereich 
Technik- und Medienphilosophie 
an der Universität Wien. Sie 
sprach am 11. März über das  
Thema „Brauchen Roboter Ethik?“
 Loh antwortet mit einem  

eindeutigen Ja! Roboter sind bereits  
Teil unseres Lebens und spielen in  
der Medizin und Pflege eine tragende Rolle. 
Ethisches Vorgehen ist daher essentiell –  
bei der Konstruktion der Roboter und  
bei der Kooperation. Ein brillanter  
Einblick in philosophische Fragen  
der Roboter-Ethik!

›› April
Bionik – Lernen von der Natur
Online mit Assoz. Prof.in Priv.-
Doz.in Dipl.-Ing.in Dr.in techn. Ille 
Gebeshuber, TU Wien, ging es am 
15. April um „Bionik – Lernen von 
der Natur“. Die Physikerin öffnete 
uns die Augen für die Wunder 
und Leistungen der Natur. Die 
Evolution hat Mikroorganismen, 
Pflanzen und Tiere mit Fähig-
keiten ausgestattet, von denen 

die Menschen lernen können. Nur einige 
Beispiele: Bakterien, die durch ihre Ober-
flächenstruktur arbeiten, wogegen sich keine 
Resistenz entwickeln lässt. Winzigste Mine-
ralien, die so raffiniert gebaut sind, dass sie 
über Milliarden Jahre nicht zerstört wurden, 
oder Käfer, die das 800-fache ihres Gewichts 
tragen können, „Ich gehe mit den Augen der 
Physikerin durch die Welt und schaue mir 
Pflanzen, Tiere und Mikroorganismen an“, 
beschreibt Gebeshuber ihren Ansatz.  
Das tat sie unter anderem im Dschungel  
von Malaysia, sie hatte im Land  
eine Professur. 

›› Mai
Nachhaltigkeit und Klimaschutz
Am 27. Mai waren wir online ver-
bunden mit Univ. Prof.in Dr.in  

Sigrid Stagl. Sie ist Ökonomin mit 
den Forschungsschwerpunkten 
Nachhaltiges Arbeiten, Ökologi-
sche Makroökonomie, integrierte 
Bewertungsmethoden und sozio- 
ökonomische Theorie des Handelns. 
Seit 2008 ist sie Professorin am Department 
für Sozioökonomie an der WU. Nachhaltig-
keit heißt Klimaschutz. Das war die zentrale 
Botschaft von Sigrid Stagl, wobei Klima-
schutz nicht nur aus dem Umstieg auf klima-
freundlichere Energiegewinnung besteht. 
Auch Lebensstil und völlig andere Produk-
tionsweisen und -ziele müssen dazu bei-
tragen. Gelingt es nicht, den Temperaturan-
stieg bei 1,5 Prozent einzubremsen, drohen 
dramatische Auswirkungen auf Gesundheit 
und Wohlstand der Menschen. 

›› Juni
Corona in der Allgemeinmedizin
Online ging es weiter:  
Am 23. Juni sprach Allgemein- 
medizinerin Dr.in Renate  
Hoffmann-Dorninger über  
„Corona – Aus Sicht einer Allge-
meinmedizinerin in der Praxis“. 
Etliche ihrer Patienten waren 
schwer betroffen, hatten  
lange Spitalsaufenthalte. Andere  
leiden unter Long-Covid, auch  
solche, bei denen die Krankheit selbst  
relativ mild verlief. Müdigkeit, Atem- 
probleme, neurologische Symptome und der 
Verlust oder die Veränderung des Geruchs- 
und Geschmacksinns zählen dazu. Frauen 
scheinen öfter betroffen als Männer, Jugend 
schützt nicht vor Long-Covid, Übergewicht 
ist ein Risikofaktor. Aber auch Lockdown 
und Maskenpflicht haben Probleme mit  
sich gebracht, soziale wie medizinische. 

Janina Loh

 Ille  
Gebeshuber

Sigrid Stagl

Renate  
Hoffmann- 
Dorninger
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›› September
Der Campus der WU in Wien
Am 25. September hatten wir eine Führung 
durch den Campus der WU in Wien:  
Großartige Architektur von mehreren  
Architektengruppen, großzügige Räume für 
die mittlerweile rund 25.000 Studenten dort.  
Viele Freiflächen, viele Möglichkeiten zum 
individuellen Lernen oder Diskutieren.  
Wir waren beeindruckt. 

Im Bild die Biblio-
thek, gestaltet von 
der Architektin  
Zaha Hadid.

›› September
Vollversammlung
Am 30. September 

wurde die wegen Corona auf 2021 ver- 
schobene Vollversammlung mit Neuwahl  
des Vorstands nachgeholt. Persönliche  
Anwesenheit war möglich.

Gewählt wurden für die Jahre  
2022 bis 2024:
1. Vorsitzende Priv.-Doz.in  
DDr.in Reinhild Strauss
2. Vorsitzende Dr.in Irmgard Bayer-Blake

1. Schriftführerin Dr.in Ingeborg Geyer
2. Schriftführerin Mag.a Elisabeth Francis

1. Kassenwalterin Mag.a Brigitte Bauer
2. Kassenwalterin Dr.in Jacqueline Stark

Kontrolle: Mag.a Veronika Löblich,  
Mag.a Claudia Luxon

›› Oktober
Gewalt gegen Frauen – 
Problemfelder  
und Maßnahmen
Online am 14. Oktober:  
Mag.a Marie-Therese Prantner, 
Leiterin der Abteilung Gewalt-
prävention und Gewaltschutz in  
der Frauensektion im Bundes- 
kanzleramt, war unser Gast. Ihr 
Thema war „Gewalt gegen Frauen 
– zentrale Problemfelder und Maßnahmen“. 
Ihre Stelle unterstützt vielfältige Organisatio-
nen, an die sich Frauen in Furcht vor Gewalt 
oder nach Angriffen wenden können. 
Diese Gewalt kann sich in vielen Formen 
manifestieren, physisch, psychisch bis zu 
Cybergewalt. Je abhängiger die Frauen 
materiell und sozial von gewaltbereiten 
Partnern sind, desto schwerer fällt es ihnen, 
daraus auszubrechen. In unserer Gesell-
schaft hat sich über die Jahre aber doch  
das Unrechtsbewusstsein dafür stärker aus-
geprägt. Gewalt gegen Partnerinnen oder
Partner ist, genauso wie die gegen Kinder, 
nicht mehr Privatsache. 

›› November
Verschwörungsphantasien  
und Antisemitismus
Aktueller konnte das Thema 
nicht sein: a.o. Univ.-Prof.in  
Helga Embacher, Professorin  
für Zeitgeschichte an der Uni-
versität Salzburg, sprach über 
„Verschwörungsphantasien  
und Antisemitismus“.  
Am 11. November konnten wir  
uns in den Clubräumen treffen.

Die Fluchtbewegungen seit 2015 werden von 
Anhängern solcher Theorien oft als „Plan“ 
dargestellt, um die weiße christliche Kultur 
zu unterwandern und zu zerstören.  

Mag.a  
Marie-Therese  
Prantner

Helga  
Embacher

Reinhild Strauss (links) 
übernimmt den Vorsitz 
von Irmgard Bayer-Blake



Der Weg zum Antisemitismus ist nicht weit: 
Soros, Rothschild oder Bill Gates könnten 
die „Bösen“ dahinter sein. „Ostküste“, oder  
„Finanzkapital“ sind Codes dafür, auch  
Merkels Raute wird von manchen als ge- 
heime Botschaft in diese Richtung inter-
pretiert. Ähnlich die Lage bei Corona: Die 
Theorie, dass das „Böse“ damit nach der 
Macht strebt, um uns zu unterjochen, hat 
ihre Anhänger. Viele leugnen die Krankheit 
als solche, sehen sie nur als Vorwand für 
Unterdrückung. Ein Problem für jede  
Demokratie. Wie geht man damit um?

„Orange the World“ – eine Kampagne 
gegen Gewalt an Frauen
Am 21. November 2021 ging ein Licht-
kunstprojekt im Wiener Stadtparkt über 
die Bühne. Victoria Coeln verwirklichte 
es im Rahmen der jährlichen weltweiten 
UN-Aktionstage „Orange the World“ – eine 
Kampagne gegen Gewalt an Frauen. Coeln 
ist für ihre aufsehenerregenden „lange scale“ 
Lichtinstallationen im öffentlichen Raum 
bekannt und hat u.a. Regierungsgebäude, 
Kirchen und Parks illuminiert. Dieses Jahr 
lud sie mehrere Institutionen und Verbän-
de mit Schwerpunkt Frauenarbeit zu einer 
Kooperation als Teil der Wiener Lichtblicke 

– Lichtinstallationen zum Thema Zivilcou-
rage ein. Neben dem Wiener Landesverband
des VAÖ nahmen auch u.a. der Österreichi-
sche Frauenring, Zonta Club Wien 1, Zonta
Austria oder Frauenhäuser Wien teil. Nach
der Kunstaktion fand ein Vernetzungstreffen
zwischen den Teilnehmerinnen statt. Die
gesamte Aktion lief von 18. November
bis 10. März. https://nipas.ac.at/

›› Dezember
Corona – Status 
und Ausblick
Unser Weihnachts-
treffen konnte nicht stattfinden – Corona!  
Stattdessen trafen wir uns am 9. Dezember 
online mit DDr.in Reinhild Strauss, unserer 
Vorsitzenden ab 2022. Sie ist Abteilungslei-
terin im Gesundheitsministerium und eng in 
die Bewältigung der Corona-Krise involviert. 
Sie gab uns Einblick in die Lage. Oberstes 
Ziel der Gesundheitsverwaltung ist es, die 
Überforderung der Intensivstationen hint-
anzuhalten. Es darf nicht eintreten, dass es 
etwa für Krebspatienten oder Schlaganfall-
opfer keine Kapazitäten mehr gibt! Omicron 
stand vor der Türe. Anders als zu Beginn  
der Pandemie, stehen der Medizin jetzt 
bereits einige Instrumente gegen 
Covid zur Verfügung.

Corona erlaubte auch 
im Dezember nur ein 
Zusammentreffen  
per Zoom.

Künstlerin Victoria Coeln (Bild vorne links,  
im orangen Mantel) mit Teilnehmerinnen  
am 21. November im Stadtpark in Wien  
(e Lichtgrafiken Deborah Sengl-Victoria Coeln)

© NIPAS HelmutProchart Bildrecht2021
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